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Ein Zeugniss des Josephus über Christus.
n .

Im Münchener Codex lautet der Text des Josephus Wortes 
nnter Beibehaltung auch der Interpunktion: lojannrcx; o aof- 
•Ypacpso; u jiu jv  o? eip7)xs uepl avöpos öix[ou]ou x a l  dqaO ou £x 
ö e ia s  ^ap txo? a v a S s ix ^ v T a 1 aY][jj.]eiot.s x a l xspaaiv suspyEiouvxa 
tuoXXou?. Dieser Lesart entspricht diejenige bei Vassiliev 
völlig, mit der einzigen Ausnahme, dass der Eigenname Ituavjitoi; 
lautet. Andere Codices haben statt der Partizipialaccusative 
das richtige ava5ei)(dsvTos und Euspyexouvxo;. Das im übrigen 
sichere Bixaioo und arjjxetoi? ist im Münchener Codex durch 
Verletzungen des Pergaments verunstaltet. Statt ifoontiros 
haben einige Handschriften Ituâ -iro? resp. Iiuotjittco; oder 
7)ooncito;. Dass der jüdische Geschichtschreiber Josephus 
gemeint ist, geht schon aus der danebenstehenden Apposition
o aoYYpa<pe<k ufiüv sicher hervor. Noch bemerke ich, dass in 
den Akten zunächst die Juden die Richtigkeit jener Zeugnisse 
stillschweigend zugeben, aber sich zu rechtfertigen suchen 
durcli den Hinweis darauf, dass sich Jesus Gott genannt habe 
(S. 184, 20. 26. 28). Nachdem dann der Philosoph Aphroditianos
u. a. die Wohlthaten und Heilungen Christi rühmend hervor­
gehoben hat (S. 185, 2 f.), gehen diese Juden, welche 
sich übrigens später taufen lassen, noch, einen Schritt weiter 
und bestätigen, es habe Jesus Wunder und Zeichen gethan 
und die Führer des Volkes hätten aus Neid gegen ihn (vgl. 
Hieronymus, de viris illustr. Kap. 13) angesichts seines immer 
grösser werdenden Anhanges sich beeilt, ihn zu tödten, um 
die Nation zu retten; statt dessen sei es aber mit ihr immer 
schlimmer geworden (S. 185, 11—23).

Gemäss der zitirten Stelle sagt Josephus nicht mehr und 
besseres über Christus, als dass er von Gottes Gnaden ein 
gerechter und guter Mann war, dass er Zeichen und Wunder 
verrichtete, und dass er durch sie vielen Gutes erwies. Dass 
Josephus Jesum auch für den Messias gehalten habe, ist trotz des 
icepl Xpioxou nach der Ansicht des Verfassers ganz ausgeschlossen. 
Denn dann müsste es doch mindestens heissen: „welcher ge­
redet hat über ihn a ls den C h ristu s und als einen ge­
rechten“ etc. Nur in diesem Falle läge dann weiter ein 
gewisser Anlass vor, bei dem Ausdruck „aus göttlicher Gnade 
kundgethan“ an eine besondere That Gottes, etwa an Jesu Auf­
erweckung von den Todten zu denken. Aber auch so bliebe es 
unbegreiflich, warum der Verfasser, statt sie mit klaren Worten 
zu nennen, mit einer farblosen Redensart sich begnügt haben 
sollte. Oder wie könnte jemand ihn für so thöricht halten 
und meinen, dass er bei der Debatte über die Messianität 
Jesu in dem von ihm angestellten Zeugenverhör gerade das 
am meisten gravirende Moment, das Bekenntniss des Josephus, 
dass Jesus der Christ und Auferstandene sei, ausgelassen habe 
•wenn er ein solches gekannt hätte! Diese Tendenz des Zu­
sammenhanges, in welchem die Worte angeführt werden bildet 
überhaupt einen sicheren Beweis dafür, dass durch sie alles 
erschöpft ist, was der Verfasser zur Vertheidigung Christi aus 
Josephus anzuführen wusste. Da selbst Photius den jetzigen Text

von Antiqu. XVIH, 3. 3 wahrscheinlich nicht gekannt hat (vgl. 
Gerlach, die Weissag, d. A. T. i. d. Schriften des Fl. Josephus etc. 
1863, S. 107 f.), so ist es gar nicht verwunderlich, wenn unser 
Autor erst recht von ihm nichts wusste. In Anbetracht des 
Gesagten können auch die unmittelbar folgenden Worte: xal 
oaa aXXa xsixai a ou cpipofiev jjiaov nicht bedeuten, dass er, 
wenn er wollte, aus Josephus noch Günstigeres für Christus 
anzuführen vermöchte. Aber ich glaube, es wird überhaupt 
niemand hinter ihnen mehr als das rhetorische Eingeständniss 
des Verfassers suchen, dass er mit seiner Wissenschaft über 
die jüdischen Zeugnisse für Christus zu Ende sei, und niemand 
sie auf etwas anderes als auf den gan zen  mitgetheilten Ab­
schnitt beziehen.

Ob er ein wirkliches Zitat oder nur eine kurze Zusammen­
fassung des Sinnes von Bemerkungen, die Josephus über 
Christus gemacht habe, geben wolle, darüber könnte man 
schwanken. Für die letztere Eventualität spricht die That­
sache, dass er nicht direkt sagt: . . . „welcher Christum einen 
gerechten“ . . . g en a n n t hat; zu Gunsten der ersteren kann 
man anführen: 1. dass die Redensart elprjxivai Tcepi xivos, 
wenn das, was einer über den anderen gesprochen hat, wie 
hier in der Form von zu icepi xivo? gehörigen Appositionen 
ausgedrückt wird, sehr wohl ein buchstäbliches Zitat einleiten 
kann; 2. dass er vorher die biblischen Zeugen auch mög­
lichst mit ihren eigenen Worten reden lässt, und dass die ge­
naue Wiedergabe der Zeugenaussagen überhaupt in der Natur 
des ganzen Abschnittes liegt. Wenn man mit mir diesen 
Argumenten Gewicht beilegt, so ist es das nächste, in avöpo? 
oixcaoo den Anfang der nach dem Dafürhalten des Verfassers 
ureigenen Worte des Josephus zu erblicken, dagegen tueoI Xpioxou 
als die von ihm konstruirte Einleitung zu dem Zitat zu be­
trachten. Jedesfalls hat Xpioxou hier die Bedeutung eines 
nomen proprium, in welcher es auch an verschiedenen anderen 
Stellen der Akten vorkommt. Wo man es als nomen appella- 
tivum betrachten soll, gebraucht der Autor gern den Artikel
o vor Xpioxo; (vgl. z .B . 177, 6; 178, 20; 179, 11. 14; 182, 
25; 183, 9). Könnte übrigens als nichtssagendes nomen pro­
prium nicht auch Josephus den Namen Christus aus dem üb­
lichen Sprachgebrauch entlehnt haben?

Bekanntlich besitzen wir längst ein angebliches Zeugniss 
des Josephus über Christus. Gemäss demselben (Antiqu. XVIII,
3. 3) war „Jesus ein weiser Mann (wenn man ihn überhaupt 
einen Mann nennen darf. Denn er war ein) Vollbringer 
wunderbarer Werke (ein Lehrer der Menschen, welche mit 
Freuden die Wahrheit annehmen) und er zog viele Juden und 
viele aus der hellenischen Welt an sich. (Der Christus war 
er.) Und obwol in Folge der Anklage unserer ersten Männer 
Pilatus ihn dem Kreuze preisgab, hörten, die ihn zuerst ge­
liebt hatten, nicht auf, ihn zu lieben. (Denn er erschien ihnen 
am dritten Tage wiederum lebend, nachdem die Propheten 
dieses und unzähliges andere Wunderbare über ihn verkündigt 
hatten.) Und auch bis jetzt existirt das Geschlecht derer, 
die von ihm her Christen genannt sind“.
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Dass dieses christliche Glaubensbekenntniss der Jude 

Josephus nicht geschrieben haben kann, darüber sind im all­
gemeinen die protestantischen Forscher mit einander so einig, 
dass man eigentlich nur noch verhandelt, ob es ganz unecht 
oder ob es das von einem Christen überarbeitete Josephuswort 
sei. Ich habe nach dem Vorgänge Gieseler’s nur dasjenige 
nicht in Klammern eingeschlossen, was noch am ehesten An­
spruch darauf machen könnte, als echtes Besitzthum des 
Josephus zu gelten. Im übrigen kann ich und brauche ich 
auch in diesem Blatt nicht näher auf den ebenso bekannten 
wie schwierigen Gegenstand einzugehen, als wie mit Folgen­
dem: Ist die Stelle Antiqu. XVIII, 3. 3 von Anfang an ein 
Ganzes gewesen, so steht meines Erachtens das Zeugniss in 
den Akten ihr unabhängig gegenüber. Denn jede Verkürzung 
jener Stelle wäre eine Vereitelung der apologetischen Absicht 
unseres Verfassers gewesen. Hätte er sie gekannt oder für 
echt gehalten, so würde er ihr, weil sie seinem Zweck, 
Christum zu verherrlichen, viel besser entsprach, zweifellos 
den Vorzug gegeben haben. Dass aber in der Erinnerung 
dieses belesenen Vertheidigers des Christenthums oder in 
der von ihm benutzten christlichen Ueberlieferung der In­
halt von Antiqu. XVIII, 3. 3 so verblasst sein sollte, wie wir 
annehmen müssten, wenn die Mittheilung der Akten lediglich 
auf ihm beruhte, ist psychologisch kaum zu erklären und auch 
ohne jede Analogie (vgl. Havercamp, Opera Josephi, I, Vet. 
testim. de Jos.). Für den Fall aber, dass in Antiqu. XVIH,
3. 3 wirklich echte Worte des Josephus steckten, will ich es 
nicht für gänzlich ausgeschlossen halten, dass wir in den 
Akten eine freie Wiedergabe etwa von „ein weiser Mann, 
Vollbringer wunderbarer Werke“ und damit einen Beweis für 
die Richtigkeit der bei Antiqu. XVIII, 3. 3 angewendeten 
Interpolationshypothese hätten. Bedenklich freilich erscheint 
mir immerhin diese Annahme. Denn selbst derjenige, welcher 
die Stelle in den Akten lieber nicht als ein wörtliches Zitat 
betrachten möchte, muss doch daran Anstoss nehmen, dass sie 
sich überraschend wenig mit der anderen berührt, ja dass sie 
zu Ungunsten des christlichen Interesses ihres Autors, welchem 
die Akten überhaupt ihre Entstehung verdanken, von jener 
abweicht. Was ihre Form anlangt, so haben sie keinen einzigen 
bemerkenswerthen Satztheil gemeinsam ausser dem kaum zu 
umgehenden avrjp. Und bis auf die in der Form ganz anders­
artige und an sich selbstverständliche Erwähnung der Wunder 
Jesu ist auch ihr Inhalt ein verschiedener. Nicht einmal ein 
„gerechter und guter Mann“ heisst Jesus Antiqu. XVIII, 3. 3, 
sondern statt dessen ein „weiser Mann“. Im Munde des Jo­
sephus kann „ein weiser Mann“ noch etwas anderes als „ein 
gerechter und guter Mann“ bedeuten. Und man vermag nicht 
einzusehen, warum der Verfasser der Akten dieses profitable 
Urtheil des Josephus, Jesus sei ein weiser Mann gewesen, 
ausgelassen hat, auch wenn er seine Gerechtigkeit und gute 
Gesinnung durchaus besonders betonen wollte. Aber auch die 
Wunderthätigkeit Jesu erhält in den Akten eine ihre Bedeu­
tung einschränkende Beziehung. Charakteristischer Weise 
nämlich kommt sie hier nur als Mittel zum Wohl thun in 
Betracht, während sie in dem bekannten Passus so erwähnt 
wird, dass sie von einem Christen als Legitimation der Messiani- 
tät Jesu ausgelegt werden konnte.

Der jetzige Wortlaut von Antiqu. XVIII, 3.3 ist bekanntlich 
durch die Autorität des Eusebius zum Gemeingut der Kirche ge­
worden. Aber selbst der ältere und vielwissende Origenes hat 
nicht den unverfälschten, sondern einen sei es christlich jnterpolir- 
ten, sei es christlich interpretirten Josephus gekannt (Schiatter 
bei 0 . v. Gebhardt u. A. Harnack, Texte u. Untersuch., Bd. XII, 
S. 66 ff.). Sollte nicht auch der Text von Antiqu. XVIII, 3. 3 
und zwar in allen seinen Theilen einfach ein Bild davon sein, 
wie nach der Vorstellung eines alten Christen, welcher der 
Gewährsmann des Eusebius war, das Zeugniss des Josephus 
hätte lauten müssen? Wer, wie es auch mir das Richtigste 
zu sein scheint, in der Stelle der Akten ein direktes Zitat aus 
Josephus erblickt, wird um so eher diese Frage bejahen, weil, 
wenn Antiqu. XVIII, 3. 3 zum Theil echt wäre, er von seinem 
Standpunkte aus annehmen müsste, dass Josephus, der für 
Christus im besten Falle nur wenig Worte übrig hatte, zwei­
mal in verschiedener Weise über ihn gesprochen habe. Ist

es aber wahrscheinlicher, dass nur eines, also entweder das 
Zeugniss der Akten oder das angebliche Originalstück von 
Antiqu. XVIII, 3. 3 aus Josephus stammt, so kann es nicht 
fraglich sein, dass ersteres wegen seiner inneren Glaubwürdig­
keit und der Art seiner Ueberlieferung mehr Anspruch auf 
Echtheit hat als letzteres, das überhaupt nur einer schwanken­
den Hypothese seine Existenz verdankt.

Dass nämlich Jesus ein gerechter und guter Mann war, 
und dass er sich zum Wohlthäter vieler Menschen gemacht 
hat, konnte Josephus den Römern ebenso anstandslos er­
zählen, wie es auch heute ein wahrheitsliebender Geschicht­
schreiber, er mag sonst einen Glauben haben, welchen er 
wolle, unbedenklich zugeben wird. Eine religiöse Natur wie 
Josephus ferner kann das Wirken eines solchen Mannes, 
welches der beste Beweis seines vortrefflichen Charakters 
war, als ein gottbegnadigtes betrachtet haben. Und als Juden 
war ihm aus dem A. T. die Redensart „Zeichen und Wunder“ 
eine so geläufige Bezeichnung aller ausserordentlichen Thaten 
und Begebenheiten, dass er gerade durch sie in geschickter 
Weise das Aufsehen, welches die Erscheinung und die Er­
folge Jesu erregten, illustriren konnte, ohne ihn damit auch 
nur auf die Höhe eines wahren Propheten zu stellen (vgl. 
Deuteron. 13, 1— 5; Ev. Joh. 11, 47 ff.). Auch hat ihnen 
Josephus alle Bedeutung in religiöser Hinsicht geraubt, indem 
er, wie schon gesagt, sie nur als Mittel zur Uebung der 
Nächstenliebe in Betracht zieht. Die spezifischen Merkmale des 
christlichen Glaubens fehlen in jenen Worten.

Wenn nun Jesus bei Josephus seine Würde als Messias mit der 
eines gesinnungstüchtigen und thatkräftigen Menschenfreundes 
vertauschen muss, so hat Josephus einfach das bequeme, in alter 
und neuer Zeit beliebte Mittelchen angewendet, dass man näm­
lich, wenn man das Strahlende nicht mehr ignoriren darf, es 
wenigstens zu schwärzen sucht. Dem Vorwurf, dass seine 
Volksgenossen einen so vortrefflichen Mann an das Kreuz ge­
bracht haben, konnte Josephus in ähnlicher Weise begegnen, 
wie es die Juden in den Akten thun: dass Jesus sich schliess­
lich zu einer Gotteslästerung habe fortreissen lassen, indem 
er sich Gottes Sohn nannte. Da er Jesum nicht auch für 
einen weisen Mann hielt, war auch die Entschuldigung von 
seinem Standpunkte aus denkbar, dass Jesus für ein falsches 
Ideal geschwärmt habe und deshalb, je grösser sein Anhang 
wurde, um so gefährlicher geworden sei, so dass Kaiphas mit 
Recht das geringere Uebel wählte und den einen Menschen 
trotz seiner guten Eigenschaften opferte, damit das Volk 
selbst gerettet würde. Man beachte, dass Kaiphas oben mit 
zu den Entlastungszeugen für Jesus gerechnet wird. Ferner 
ist nicht zu leugnen, dass die*Worte in den Akten mit dem 
Stil der allgemein für echt gehaltenen Charakterisirung 
Johannes des Täufers durch Josephus (Antiqu. XVIII, 5. 2) 
Verwandtschaft zeigen, indem er auch diesen Mann, den er 
im wesentlichen als eine Jesu gleichartige Persönlichkeit be­
trachtet haben wird, „einen guten Mann“ nennt, der u. a. auf 
Uebung der Gerechtigkeit drang. Dass bei Origenes auch 
Jakobus, der Bruder des Herrn, das Prädikat eines „Gerechten“ 
von Josephus empfängt, merke ich hier ebenfalls an (vergl. 
Schürer, a. a. 0. I, S. 487, Anmerk. 45). Wie sehr die Be­
zeichnung Jesu als eines gerechten Menschen dem Eindruck, 
den er auf das natürliche Bewusstsein seiner Zeitgenossen 
machte, entspricht, zeigt auch der Hauptmann am Kreuz 
(Luk. 23, 47). Endlich, dass Josephus in seinen Antiquitäten 
von Christus gesprochen hat, scheint mir deshalb annehmbar 
zu sein, weil er Antiqu. XX, 9. 1, an einer Stelle, deren Echt­
heit sich nur mittelst Vermuthungen angreifen lässt, ihn kurz 
erwähnt, und zwar so, als ob vorher von ihm schon die Rede 
gewesen wäre (L. v. Ranke, Weltgeschichte in , 2, S. 41), 
und weil er auch von seinem Vorläufer Johannes dem Täufer 
redet.

Auch die Autorität des Origenes hat unsere Josephusstelle 
nicht gegen sich. Denn dieser (c. Cels. I, 47; vgl. in Mth. 
tom. X c. 17 zu Mth. 13, 55) oder die von ihm benutzte  
christliche Q uelle, wie Schiatter (a. a. 0. S. 70) annehm en 
möchte, sagt nicht, dass Josephus über Christum überhaupt 
geschwiegen, sondern nur, dass er an ihn als den Messias 
nicht geglaubt habe. Eine solche Angabe berechtigt aber zu
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der Folgerung, dass Josephus irgendwo in seinen Schriften 
eine dem christlichen Glauben zum mindesten nicht genügende 
Aeusserung über Christus gethan hat. Wie vortrefflich diese 
Sachlage zu dem Sinn obigen Zitates aus den Akten stimmt, 
brauche ich nicht erst zu entwickeln. Doch lege ich nicht 
so viel Werth darauf, weil die Worte: ’lirjoou xou X e y o -  
jilvou Xpiaxou (Antiqu. XX, 9. 1) wohl auch von Josephus 
herrühren. —

Durch unsere Akten ist die Frage nach dem Verhältniss 
des Josephus zu Christus in ein neues Stadium getreten. Nach 
meiner Meinung sprechen beachtenswerthe Umstände für die 
Annahme, dass gemäss einer voreusebianischen Ueberlieferung 
der jüdische Geschichtschreiber Josephus buchstäblich oder dem 
Sinne nach Jesu das Zeugniss ausgestellt hat, welches sich in 
schneidendem Gegensatz gegen die Verleumdungen Jesu durch 
das spätere Judenthum befindet, dass er ein gottbegnadigter 
gerechter und guter Mann gewesen sei, der durch Zeichen 
und Wunder vielen wohlthat. Möchten Andere im Interesse 
der Sache auch ihre Ansicht äussern.

B o n n . _______________  B r a tk e .

Anecdota Maredsolana. Vol. II. Sancti Clementis Ro­
mani ad Corinthios epistulae versio latina antiquissima. 
Edidit D. Germanus Morin, presb. et mon. Ord. S. Bene- 
dicti. Maredsoli apud editorem. Oxoniae 1894, apud J. 
Parker (75 p.). 3 Mk. *

Aus einer Handschrift des 11. Jahrhunderts, welche ehe­
mals dem Kloster des Johannes Baptista zu Florennes bei 
Philippeville in Belgien gehört hat und jetzt in der Bibliothek 
eines Priesterseminars zu Namur aufbewahrt wird, wird uns 
hier zum ersten mal eine lateinische Uebersetzung des Clemens­
briefes dargeboten, welche jedenfalls beträchtlich älter ist, als 
die Hs., worin sie erhalten ist. Die Bedeutung dieser Publi­
kation besteht hauptsächlich darin, dass wir hier einen neuen 
und sehr selbständigen Zeugen für den Text des so unver­
gleichlich wichtigen Briefs neben den beiden griechischen Hss. 
und der syrischen Uebersetzung erhalten. Diese Bedeutung 
ist aber wesentlich unabhängig von der Frage, ob die Ueber­
setzung im zweiten oder im zehnten Jahrhundert angefertigt 
worden ist. Der Herausgeber, welcher sichtlich mit grösser 
Sorgfalt seiner Aufgabe sich unterzogen hat, neigt zu der 
Annahme, dass sie ähnlich wie die lateinischen Versionen des 
Hermas, des Barnabas und des Irenäus nicht gar lange nach 
der Entstehung des Originals gemacht worden sei (p. XII). 
Diese Analogien sind jedenfalls nicht beweisend. Die Ent­
stehungszeit des lateinischen Irenäus ist strittig, die des 
lateinischen Barnabas unbekannt; die lateinischen Versionen 
des Hermas sind sicherlich uralt, aber der Hirt des Hermas 
war auch während des zweiten Jahrhunderts und bis in das 
dritte hinein in Kirchen lateinischer Zunge eine heilige Schrift, 
was vom Brief des Clemens durchaus nicht gilt. Gewiss ist 
die Thatsache von grösser Wichtigkeit, dass in den Bibel­
zitaten keinerlei Einfluss der Vulgata, der Uebersetzung des 
Hieronymus, nachzuweisen ist (p. X). Aber die Sache bedarf 
noch genauerer Untersuchung, Die ausführlichen Zitate aus 
Jes. 53, 1 — 12 (c. 16) und Prov. 1, 23— 33 (c. 57) sind in 
der That völlig unabhängig von der Vulgata. Vergleicht man 
das erstere mit Cyprian (test. H, 13. 15) und Augustin (de 
civit. 18, 29), so sieht man, dass der Uebersetzer eine vor- 
hieronymianische Bibelübersetzung zu Rath gezogen hat, welche 
derjenigen des Augustinus viel näher steht, als der von 
Cyprian gebrauchten ältesten Gestalt der afrikanischen Bibel. 
Clemens lat. hat z. B. mit Augustin überall in iq u ita s , wo 
Cyprian fa c in u s gibt, ebenso in iquus für facinorosus. 
Er hat mit Augustin non habebat sp ec iem  nec (neque) 
decorem (Cypr. non habuit figuram  neque speciem ), 
sc ien s  ferre  in firm ita tem  (Cypr. im b ec illita tem ) und 
manches andere; er weicht aber von beiden doch vielfach so

* W egen  der W ich tigk e it des G egenstandes, über w elch en  bereits  
Prof. Dr. H aussierter in  N r. li> b erichtet hat, g lau b ten  w ir d iese zw eito, 
der R edaktion etw as später zugegangene B esprechung unseren Lesern  
n ich t vorenthalten  zu sollen , und das um  so w eniger, a ls  s ie  von einem  
unserer bedeuten dsten  Forscher auf dem  G ebiete der P a tr istik  v er la sst is t .

D ie  Red.

stark ab, dass man eben nur die gemeinsame Grundlage einer 
alten Bibelversion erkennt, welche bei Augustin und Clemens 
lat. in einer zwiefachen revidirten Gestalt vorliegt. Die Ver­
gleichung des Zitats aus Prov. 1 (c. 57) mit Lucifer ed. Hartei 
p. 110, 25— 111, 6 ergibt mit Ausnahme der letzten gemein­
samen Zeile eine beinahe buchstäbliche Uebereinstimmung. Be­
sondere Aufmerksamkeit würden die ausführlicheren Zitate aus 
den Psalmen in c. 15. 16. 22. 28. 35. 52 verdienen. Die nicht 
an allen Stellen gleiche Aehnlichkeit und Unähnlichkeit mit 
der Vulgata, d, h. in diesem Fall mit dem Psalterium Galli- 
canum, beweist nur so viel, dass der Uebersetzer sich bei 
seiner Arbeit durch die Erinnerung an seine lateinische Bibel 
oder wahrscheinlicher durch Vergleichung der grösseren und 
leichter aufzufindenden Zitate mit seinem Bibeltext stark hat 
beeinflussen lassen. Nur vorläufig möchte ich das Urtheil aus­
sprechen, dass die Bibel des Uebersetzers zwar noch keinen 
Einfluss von seiten der Arbeiten des Hieronymus aufweist, 
dass sie aber andererseits kein sonderlich altertümliches Ge­
präge trägt. Dieserhalb könnte der lateinische Clemens im 
4., aber ebenso gut auch im 5., 6. oder 7. Jahrhundert ent­
standen sein. Die Uebersetzung zeigt wenig von dem Streben 
nach Wörtlichkeit, welches den altlateinischen Bibelüber­
setzungen und auch den oben genannten Uebersetzungen alt­
kirchlicher Schriften durchweg eigen ist. Ohne alle Noth 
wird nicht selten die Konstruktion geändert, z. B. c. 8 letzter 
Satz p. 9, 18; c. 10 p. 10, 15— 17; c. 11 in. Das Streben 
nach grösserer Deutlichkeit veranlasst ihn z. B. c. 13 ein 
jxaXtaxa jxep-vrjjx̂ vot x«jv Xo'ytov xoo xopioo xxX., welches sich 
auf ein weit zurückstehendes Trotrjatujxev bezieht, selbständig 
zu machen: In m ente habeam us verba domini etc. Die 
Zitationsformeln sind sehr willkürlich behandelt, z. B. p. 14, 1 
d ix it enim  deus =  <p7]otv yap o ayios Xo^oc. In der be­
rühmten Berufung auf den ersten Korintherbrief des Paulus 
p. 44, 10 lässt er das irptuxov weg, das er nicht verstanden 
haben wird, und gleich darauf ein Tjxxov (v. 1. Tjxxova), 
p. 44, 13, welches bei ersterer Lesart grammatisch hart, aber 
auf alle Fälle für den Gedanken sehr wesentlich ist. Sehr 
häufig werden Eigennamen und deus wiederholt, wo das 
Original dies überflüssig gefunden hat, oder bei Aufzählung 
gleichartiger Beispiele mit einem item  nsfchgeholfen. Andere 
kleine Zuthaten, wie ein zweimaliges tarn c. 54 p. 49, 18, 
welches auf den vorher charakterisirten Moses vergleichend 
hinweist, ändert den Sinn sehr wesentlich. Offenbar ohne An-» 
halt in seinem Original schreibt der Uebersetzer c. 21 p. 22, 16 
für i8«)|xev iriu? ®axiv (sc- ° sciam us ita -
que quia ubique prope illu m  sumus. Ebendort p. 22, 21 
ignorirt er den Casuswechsel xt[) deqv xov xupiov ’lyjaouv, 
wodurch die Satzabtheilung gegeben ist, und verbindet deum  
aut dominum Jesum , wodurch dann alle folgenden Ver­
bindungen von Objekt und Prädikat verschoben werden. Weil 
er c. 45 in. ein Lob der Schriftkenntniss der Leser fand, und 
„Eiferer um das, was zum Heil gehört“ ebenso gut Lob als 
Tadel bedeuten kann, so glaubte er auch in dem, was voran­
geht, wenigstens keinen herben Tadel finden zu sollen, und 
schrieb für cpiXo'veixot ioxe flugs p rudentes e sto te , schwer­
lich auf Grund einer Lesart cppo'vijxot laxe. Eine besondere 
theologische oder kirchliche Tendenz vermag ich in den eigen­
mächtigen Zuthaten und Abänderungen nicht zu erkennen. 
In c. 40—44 müsste man derartiges finden, findet aber nichts. 
Dass c. 42 zwischen xyjpuaaovxec und xaöiaxavov eingeschoben 
ist eos qui obaudiebant v o lu n ta ti d e i b a p tiz a n te s , 
ist ebenso harmlos, als dass c. 37 die nach den übrigen 
Zeugen mit einem „etc.“ abgebrochene Aufzählung militärischer 
Rangstufen weiter fortgesetzt wird: nec d ecu rio n es, nec  
de in eq u is (?von den Berittenen?) ceteri. Es mag mit der 
auch in der Ueberschrift ausgedrückten Ueberlieferung von 
Clemens als dem Verfasser des Schreibens der gesammten 
römischen Gemeinde Zusammenhängen, dass c. 1 p. 1, 11 und
c. 7 p. 7, 18 einfaches aYairyjxot durch ca r issim i m ihi 
wiedergegeben ist. Dem wird aber weiter keine Folge ge­
geben. An allen späteren Stellen lesen wir dafür ca r iss im i  
oder d ile c tiss im i, zuweilen auch fra tres  ohne Zusatz. 
Niemals tritt die Person des Verfassers hervor, und überall 
bezeichnet das „Wir“ wie im Original entweder die römisch«
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Gemeinde oder diese mit Einschluss der angeredeten Korinther 
oder die ganze Christenheit. Ganz absichtslos ist es nicht, 
dass die „Herrscher und Führer auf Erden“ c. 60 extr. des 
Attributs ĵxcüv beraubt sind. Die pietätsvolle Stellung zum 
heidnischen Staat, welche in jenem grossen Kirchengebet einen 
so starken Ausdruck gefunden hat, ist dem Uebersetzer fremd­
artig. Vielleicht entsprach das hier und in c. 61 Gesagte 
auch nicht den thatsächlichen Verhältnissen seiner Zeit. Durch 
Beseitigung eines zweimaligen auxoic , eines Yjjxai; und Ver­
tauschung eines auxoi? mit ^[uv und nochmalige Einschiebung 
eines [̂xtv bekommt das Gebet für die Obrigkeit c. 61 in. in 
seinem Anfang folgende unbehülfliche Gestalt: „Du Herr gabst 
die Gewalt des Königthums durch deinen majestätischen und 
unaussprechlichen Befehl, damit sie, nachdem sie die uns von 
dir gegebene Herrlichkeit und Ehre erkannt haben, unterthan 
seien, in nichts deinem Willen widerstrebend, welchen, näm­
lich uns, du Heil, Frieden, Eintracht und Ruhe gibst, damit 
sie die Königsherrschaft, welche von dir ihnen gegeben ist, 
ohne Anstoss ausüben“. Nach Zeitungsnachrichten soll hierin 
eine klerikale Fälschung zum Zweck der Stärkung der päpst­
lichen Macht gegenüber der weltlichen Obrigkeit entdeckt 
worden sein. Aber abgesehen davon, dass Priester, welche 
betrügen wollen, deutlicher zu reden und gründlicher zu 
fälschen pflegen, so können die „Wir“, welchen Gott einer­
seits g lor iam  et honorem, andererseits sa lu tem , pacem , 
con cord iam , tr a n q u illita te m  gegeben hat, doch schon 
wegen concordiam  nur die Christen insgesammt sein; nicht 
diesen, sondern dem Willen Gottes sollen die weltlichen Macht­
haber, die Inhaber der von Gott gestifteten und ihnen ver­
liehenen Königsmacht, widerstandslos sich unterwerfen. Dazu 
bildet aber die Voraussetzung, dass sie die der Christenheit 
von Gott verliehenen Würden und Gnaden erkennen. Dies 
scheint vorauszusetzen, dass die irdischen Machthaber zur Zeit 
dieser Uebersetzung noch nicht, oder zum Theil noch nicht 
die Wahrheit des Christenthums anerkannt hatten. Die Ueber­
setzung braucht darum nicht vor 312 oder 325 entstanden 
zu sein. Nach Tilgung des -fĵ cov c. 60 extr. und der Aende- 
rungen in c. 61 ist gar nicht mehr von denjenigen Herrschern 
die Rede, unter deren legitimer Herrschaft die hier redenden 
römischen Christen Stehen, sondern von den Herrschern, Heer­
führern und Königen der Erden, welche noch ausserhalb der 
Segnungen des Christenthums oder auch des katholischen 
Christenthums stehen. Die Uebersetzung kann sehr wohl im 
5. Jahrhundert in Gallien oder Italien entstanden sein.

Der textkritische Werth der Version wird nicht nur durch 
die bereits nachgewiesenen Willkürlichkeiten beeinträchtigt. 
Es kommt hinzu eine unvollkommene Kenntniss des Griechischen 
und eine offenbare Gleichgültigkeit gegen exakte Wiedergabe 
des Originals. Nicht nur X^P“ c- ^2, sondern auch x^P01»
c. 50 wird durch m unicipium  übersetzt. Drei verschiedenen 
Wörtern entspricht dubius ineinem einzigencap .il. Wörter 
wie uavapexo? (p. 2, 4; 4, 5; 43, 8; 52, 18; 56, 16) und selbst 
xoo(xo<; werden immer wieder verschieden übersetzt. Trotzdem 
leistet der neue Zeuge treffliche Dienste zur Beurtheilung der 
anderen. Der Cod. Al. (A) wird da, wo er bisher allein 
stand, durch den Lateiner (L) kaum irgendwo gestützt, um 
so häufiger der Syrer (S), sowol da, wo dieser allein steht, 
als wo die Handschrift von Konstantinopel (C) mit S geht. 
Einige Beispiele, nach Seite und Zeile von Lightfoot’s Clement 
of Rome zitirt, mögen die Sache veranschaulichen. L hat mit 
CS gegen A p. 13, 3 Xpioxou satt öeou cf. Gött. gel. Anz. 
1876, S. 1411 f.; p. 18, 5 xü>v statt toi? 'juXyjaiov, p. 20, 3
aireXaxxioev, 21, 8 xrj? xapöia? (om. A), 40, 3 statt
xapöia?, 41, 10 Xê si xupio?, 47, 9 iiuiXefOfAevT] vor Tropvr],
54, 1 iauxoi? (reflexiv, daher nobis), 57, 13 om.
106, 1 a vor oydaljide, 136, 6 lepas vor ypacpa;. Der text­
kritische Werth von S, für welchen ich von jeher (Gött. gel. 
Anz. 1877, S. 902 ff.) und bei verschiedenen Gelegenheiten 
grössere Anerkennung gefordert habe, wird durch die Ueber- 
einstimmungen von L und S bestätigt. Zu diesen beiden, geo­
graphisch so weit wie möglich auseinander liegenden Zeugen 
kommt zuweilen als dritter Clemens Al. z. B. p. 112, 1 to

ohne das aus 1 Petri 2, 9 eingeschlichene öaufiaoxov auxou 
und p. 142, 2 ixXsxxtov statt des aus Mt. 18, 6 herein­

gebrachten juxpwv. So wird p. 36, 3 mit LS gegen die unter 
sich wieder uneinigen AC xtp iraxpl auxou ohne Zusatz zu 
lesen und p. 178, 6 (wo A defekt ist) oaitu? festzuhalten sein. 
Zweifelhaft kann man darüber sein, ob 175, 10 mit LS das 
bequeme aa&eveZ? statt aasßei<; (C) zu lesen ist. Es stimmen 
LS eben auch in nichtsnutzigen Lesarten überein: p. 31, 5 
xouxou vor xou xoajxou und recep tu s e s t  für ircopsu&Y], 
p. 74, 6 xa (statt xou?) irpo? Ccdtjv (cf. 2 Petri 1, 2) ohne 
fjux£ous, p. 173, 8 eupsxrj'v statt euepYlxrjv. An manchen 
Stellen, wo man für nothwendig scheinende Emendationen oder 
Ergänzungen die geringste Stütze in der Tradition dankbar 
begrüssen würde, bestätigt L lediglich die bisher bekannte 
Tradition. Es bleiben p. 33, 6 die Danaiden. Für Imvofn/jv 
(A) oder imöojjnrjv (C) oder im Soxip'fl (S) hat L nur legem . 
Vielleicht fand er ext vojxov vor und hielt es für überflüssig, 
exi hinter [xeta^u eigens wiederzugeben. L bestätigt 176, 6 
opiofiivovs. An den Stellen des Kirchengebets, wo man den 
Ausfall einiger Worte glaubte annehmen zu sollen, p. 172, 1 ; 
178, 6 bietet L keinen Ersatz. Von den nur durch L be­
zeugten Lesarten sind doch einige beachtenswerth. Er las 
p. 16, 1 wahrscheinlich xou? xe Xoyou? und verband richtig 
xal Trpooexovxe? mit dem vorigen, cf. Gött. gel. Anz. 1876, 
S. 1413. Er verräth zu p. 89, 30 f. Kenntniss davon, dass 
dort zwei aus verschiedenen Quellen stammende Zitate ver­
schmolzen oder durch bloses xal (L et iterum  scrip tu m  
e s t )  verknüpft sind. Die Uebersetzung von p. 8, 3, welche 
n:ap’ ujxuiv statt irap’ ujuv upayfiaxtuv voraussetzt, ist zwar 
insofern sehr verdächtig, als dadurch eine vorangegangene 
Anfrage der Korinther bei den Römern geschaffen wird. Da­
gegen möchte irpaY[xax(uv, welches A und C verschieden stellen, 
mit L zu streichen sein. Nicht übel ist auch p. 93, 10 
^u^% und p. 141, 2 ämxX7]at<; statt xXtjok;, sehr be­
achtenswerth aber, was L statt des wenig glaubhaften Textes 
p. 153, 2 bietet: propter quasdam  in cu rsion es con- 
tr a r ii. Wenn Clemens Al. ström. IV, 115 p. 614 Potter 
hinter und vor genaueren Zitaten aus Clemens Rom. schreibt: 
tjv xal irepiitsoif) axaiv Toiauxijj xivl Ttepioxaaet 8ia xa? 
Tuape{j.7cxu><3Ei? xou avxixsijiivou, so schwebt ihm offenbar unsere 
Stelle vor. Emendirt man bei Clemens Al. xa'? in xiva?, so 
bietet er uns das Original, welches L. vorfand, was in An­
betracht der vorher genannten Uebereinstimmungen zwischen 
L und Clemens Al. sehr glaubwürdig ist. Th. Zahn.

M üller, Lic. Dr. Nicolaus (a. o. Professor der Theologie in 
Berlin), Dr. Martin Luther. Ein Urtheil der Theologen 
zu Paris über die Lehre Dr. Luther’s. Schutzrede Philipp 
Melanchton’s wider dasselbe Parisische Urtheil für 
Dr. Luther (1521). Aus der Originalhandschrift heraus­
gegeben (Neudrucke deutscher Literaturwerke des XVI. 
und XVII. Jahrhunderts. Nr. 103). Halle a. S. 1892, 
Niemeyer (XVHI, 67 S. 8). 60 Pf.

Von den beiden Originalhandschriften Luther’s, welche in 
dem Danziger Codex XXC, q, 140, 4° entdeckt worden sind, 
ist die eine, „Von den guten Werken“, im Jahre 1891 durch 
Nikolaus Müller herausgegeben und seiner Zeit in d. Bl. be­
sprochen. Nunmehr liegt auch die andere uns vor, mit der­
selben Sorgfalt und Sachkenntniss bearbeitet, wie jene. Die­
selbe ist freilich seitdem auch in der kritischen Gesammtausgabe 
der Werke Luther’s (Bd. 9, S. 716 ff.) zum Abdruck gelangt 
und durch Reproduktion einer Seite des Manuskriptes aus­
gezeichnet. Aber denen, welche diese neue Lutherausgabe 
nicht besitzen, wird der vorliegende Separatabdruck hochwill­
kommen sein. Vergleicht man diese beiden Ausgaben unter­
einander, so zeigt sich, dass die Weimarer den Text noch 
getreuer wiedergibt, als diese Sonderausgabe. Es sind die 
Abbreviaturen nicht aufgelöst, es sind auch die über dem u 
geschriebenen Zeichen wiedergegeben. Wären auch noch der 
Haken, den Luther bisweilen über n schreibt, um dieses vom 
u zu unterscheiden, und die Punkte über dem y beibehalten, 
so ersetzte der Text eine Photographie. Da die Ansichten 
über ein derartiges Verfahren auseinandergehen werden, ge­
stattet Ref. sich, auch seine Meinung auszusprechen. Je 
klarer eine Ausgabe der Werke Luther’s den L eserk reis ins 
Auge fasst, dem sie dienen will, je klarer sie darnach sich



gestaltet, desto willkommener wird sie sein. Die Weimarer 
Ausgabe nun wird nach ihrer ganzen Anlage vor allem denen 
dienen müssen, welche forschen, quellenmässig forschen wollen. 
Dann aber darf sie auch, darnach streben, diesen möglichst 
alles das zu bieten, was für sie von Interesse sein kann. Und 
freilich kann sich die Forschung auch der Frage zuwenden, 
wie weit Luther zu verschiedenen Zeiten Abbreviaturen sich 
gestattet oder eine Unterscheidung des u vom n für nöthig 
erachtet hat. Warum sollte man eine Orientirung über solche 
Fragen erst wieder einer anderen Arbeit, etwa einer noch­
maligen Lutherausgabe überlassen? Freilich soll diese Wei­
marer Ausgabe eine „kritische“ Gesammtausgabe sein. Aber 
dieser Hauptzweck schliesst die Verfolgung solcher Neben­
zwecke, welche jenem nicht im Wege stehen, doch keineswegs 
aus. Ob diese Ausgabe der richtige Ort ist für längere Aus­
einandersetzungen über die sprachlichen Besonderheiten der 
mchtwittenberger Nachdrucke Luther’scher Schriften, mag 
bezweifelt werden. Aber dass sie ein Recht hat, alles das 
zu bieten, was uns Luther, den Schriftsteller selbst erkennen 
und begreifen lehrt, scheint uns nicht zweifelhaft zu sein. 
Damit aber soll keineswegs ein Tadel über die vorliegende 
Sonderausgabe ausgesprochen werden, welcher so minutiöse 
Unterscheidungen berücksichtigende Typen nicht zu Gebote 
standen. Wilh. Walther.
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KEeier, D r. th . e t  ph. E rn st Ju liu s (Oberhofpred. u. Vicepräsident des 
evang.-lu th . Landeskonsistoriums), P r e d ig t  beim  G ottesd ien st Zum 
S ch lu ss  des fünfundzw anzigsten  ordentlichen L andtages des K önig­
reich s Sachsen in  der evangelisch en  H ofkirche zu D resden am
16. M ärz 1894  gehalten . D resden  1 8 9 4 , Zahn & Jänsch  (17 S . 
gr. 8 ).

W ir  sin d  gew ohnt von Oberhofpred. M eier zur Eröffnung und zum  
S ch lu ss  des sächsischen L andtages im m er ein  bedeutsam es evangelisch es  
Z eu gniss zu em pfangen, w elch es zugleich  ein  treffendes W ort zu seiner  
Z eit is t .  D iesm al h a t er M atth . 19, 6 zum T ex t gew äh lt: „w as nun  
G o tt zusam m engefügt h a t ,  das so ll der M ensch n ich t sch eid en“ . D ies  
W ort is t  bekan ntlich  zunächst von der E he g em e in t, M eier h a t ihm  
«ine g e istre ich e  A nw endung auf den „B und zw ischen F ü rst und Volk, 
zw ischen  V olk und E v an ge liu m , zw ischen unserem  Land und G ottes  
S egen “ gegeb en . D as sin d  die drei T heile  sein er P r e d ig t , w ie sie  sich  
ih m  le ic h t aus dem  Schriftw ort ergeben. D enn  auch h ier  h an delt es  
eich, w enn auch n ich t um  E he, so doch um  ein  V erh ältn iss  der G em ein­
sch a ft und H arm onie. G egenüber dem  herrschenden G eist der K ritik , 
der aufzulösen s ta t t  zu verbinden g en e ig t is t ,  w ährend die s ittlich e  B e­
trach tu n gsw eise  unserer K irche das harm onische Z usam m enw irken der  
versch iedenen  —  g e istlich en  und natürlichen  — M ächte und K räfte des  
öffentlichen  G em einw esens zu betonen lieb t, w ar die E rinnerung an jenen  
B u n d  w ol an geb rach t, w ie in  B ezu g  auf das V erh ältn iss zur g o tt­
g e se tz ten  O brigkeit, so auch insond erheit für das V erh ältn iss des V olks­
lebens zum E vangelium . D aran w ieder bei jener bedeutsam en G elegen­
h e it  in  der g e istvo llen  und frischen  W e ise , w ie sie  dem  Pred iger zur 
V erfügung s te h t, nachdrücklich erinnert zu haben, i s t  ein  V erd ien st dieser  
P red ig t. E. L.

Hamm, A ., ev.-luth . Pfarrer, Br. Martin Luther’s kleiner Katechismus
in  F ragen und A ntw orten , m it bew eisenden Sprüchen der h. Schrift, 
erläuternden Liederversen und b ib lisch en  B eisp ielen . S trassb urg
1893. In  Komm . b ei C. A . V om hoff und beim  H erausgeber (99 S. 
8). 50  Pf.

D er  Verf. leh n t sich  m ö g lich st genau an den W ortlau t von L uther’s 
kleinem  K atech ism us an. ln  475 le ich t fasslich en  F ragen  und A ntw orten, 
a u f nur 71 S e ite n , g ib t  er eine erschöpfende E rk lärung desselben . In  
dieser N üch tern h eit, d ie sich  se lb st beschränkt, und auf jed e  subjektive  
L iebhaberei in  der Lehre v erz ich tet, um  den G eist des Schü lers n ich t 
durch neue, frem dartige G esich tsp unk te zu zerstreuen, beruht u. E . der  
päd agog isch e  W erth  des B üch leins. D es Verf. K onfirm andenunterricht 
i s t  die gerad lin ige F ortsetzu n g  dessen , w as das K ind vorher ge lern t hat. 
H ier in  l ie g t  aber auch die Stärke seiner P osition  gegenüber etw aigen  
B em ängelungen , und seine treue A nlehn ung an L uther b ie te t eine G arantie  
für die un getrü bte  R ein h eit der Lehre. F re ilich  n ö th ig t ih n  seine  
M ethode m anchm al zu W iederholun gen , d ie z .B .  in  der V ersöhnungs­
lehre e tw as störend hervortreten. A m  besten haben uns die 138 dem  
erste n  H au p tstü ck  gew idm eten  A ntw orten  gefallen . H ier ze ig t s ich  die  
E rfahrung, die nur aus langjährigem  seelsorgerisch en  U m gang m it dem  
V olke gew onnen w ird. Schätzensw erth  is t  auch d ie  knappe und rein  
sch riftgem ässe H a ltu n g  der A ntw orten  über die H e ilig u n g  und die le tz ten  
D in ge . B estim m t und m assvoll is t  dio Lehre von den Sakram enten g e ­
ha lten , nur h ä tten  w ir gern die K indertaufe noch ausführlicher begründet 
gesehen . D er S t il des Verf. is t  vo lk sth ü m lich , die F ragestellu n g  m it

w enigen  A usnahm en korrekt, d ie  A ntw orten  kurz, m anchm al sch lagen d , 
doch m u ss m itunter d ie D eu tlich k eit unter einer n ich t gerade n o th -  
w endigen  V ollstän d igk eit le iden  (276 , 2 9 2 \  oder es  w ird in  E ine F rage  
g ep resst, w as b esser in  zw ei oder drei Fragen g e th e ilt  würde. T rotz­
dem  kennen w ir w en ig  K atechism en, die so g u t die Sprache des V olkes  
reden w ie dieser. In  E lsass-L othringen, wo der V erf s e it  vie len  Jahren  
einer Landpfarrei v o rsteh t, w ird er eine em pfindliche L ücke, die v ie le  
Pfarrer zum  D iktiren  eigener E laborate n ö th ig te , ausfüllen . E r b ie te t  
trotz sein em  geringen U m fang das W ich tig ste  des L ernstoffes, der  
überhaupt K indern zu gem u th et w erden kann. D ie  L iederverse, die  
b ib lisch en  B eisp iele  und die bew eisenden Sprüche sin d  g u t gew äh lt. 
D er D ruck is t  deutlich  und der P reis  n ied rig  genug, um  die E infü hrung  
auch in  ärm eren G em einden zu erm öglichen.
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Faulhaloer, H erm ann, P farrer, Das zukünftige Eeich Christi auf 
Erden, sein e m en sch lich -gesch ich tlich e D enkbarkeit und V orstellbar­
keit. Z w eite A uflage. Schw. H a ll 1894, B uchhan dlun g  für Innere  
M ission (187 S. gr. 8). Geb. 3 Mk.

In  der Form  eines G esprächs zw ischen „M eister“ und „F reund“ be­
h an d elt der Verf. d ie  Frage des tausendjährigen  R eich s. E r gehört zu  
den rea listisch en  A uslegern  der h. Schrift, in fo lged essen  er das Z ustande­
kom m en und den Z ustand des tausendjährigen  R eich es m it den  
leb en d igsten  Farben ausm alt. N a ch  ihm  w ird die V erd ich tun g des A b ­
fa lls  von G ott in  der P erson des A n tich rist die persönliche E rscheinung  
C hristi herbeiführen. A u f w eitem  F eld  is t  ein  Thurm  errichtet, und es  
w ird G erich t g e h a lte n ; d ie  einen  gehen  a lsdann in  einen „Z ustand“ des  
ew igen  Lebens ein , da das vollend ete  ew ige  Leben erst nach dem  le tz ten  
W eltg er ich t ein  t r i t t ,  d ie anderen in  einen „Z ustand“ der ew igen P ein . 
A lsdann  b eg in n t das „R eich  C h risti“ auf Erden. C hristus w ird  un­
b ed in gte  A u toritä t in  g e istlich en  und w eltlichen  Fragen  für a lle  
M enschen. D ie  G em einde erfährt neue G e istesa u sg iessu n g , die E rde  
w ird zum P a ra d ies , d ie V ölkerw elt w ird durch ausgedehnten  M issions­
d ien st gew onnen , und ein allgem einer W eltfrieden kom m t zu Stande. 
D ies  in  kurzen Zügen der In h a lt des ä u sserst fesselnd geschriebenen  
B uches, dessen  Sprache sich  o ft zu ed ler p lastisch or Schön heit g e sta lte t.  
E s i s t  d ie  christlich e  H offnung, d ie  h ier  zum  A usdruck kom m t, und im  
V erein m it einem  grossen  E rn st ch ristlicher L ebensauffassung und einer  
glüh en den L iebe zu C hristo ihres E indrucks auf den L eser n ich t ver­
feh lt. D ie  V orste llu n g  des Verf. s e lb st vom tausendjährigen  R eich  w ird  
allerd ings verschiedenen B eu rtheilun gen  u n terliegen , je  nachdem  m an  
zur ge istlich en  oder zur rea listisch en  D eu tu n g  g en e ig t is t .  E ine Lücke  
w ird aber auch der fin den , w elcher dem  Verf. im  Ganzen b eistim m t, 
es is t  d ie  Lücke nach dem  G ericht. M an w eiss n ic h t , w as aus den  
G ottlosen  wird, ob sie  noch leben oder aus der W e lt  gesch afft w erden. 
I s t  das E rstere der F a ll, so b ringt m an sie  in  des Verf. tau sendjährigem  
R eich  m it ihrem  „Z ustand der ew igen P e in “ n ich t un ter; wenn das  
L etztere , so i s t  die Erde en tvö lk ert, da ja  die „ch ristlichen  Völker“ 
z. Z. des A n tich rists  im  grossen  und ganzen  d iesem  zugefallen  sind . 
Trotz d ieser und noch m ancher anderen A u sste llu n g en , d ie m an gegen  
den G edankengang des Verf. haben kann, w ird m an das B uch n ich t b los  
m it In teresse , sondern auch m it F rucht lesen. R. S.

Neueste theologische Literatur.
Biographien. Altherr, Pfr. A lfr ., T h eod or  P arker in  sein em  L eb en  

u. W irk en . St. G a llen , T h . W ir th  & Co. (IX , 4 0 4  S. gr. 8  m. B ild n is).
5 J i  —  Dunelm, B . F ., B ish op  L ig h tfo o t; rep rin ted  from  th e  Q uar­
ter ly  R e v ie w , w ith  a prefatory note  b y  B p . B rook e F o ss  W estcott. 
N e w  Y o r k , M acm illan  (139 p. 12). $ 1 .2 5 . —  Ehrendenkmal treuer  
Z eu gen  C hristi. E in e  Sam m lg. kurzgefasster christl. L eb en sb ilder aus  
alter  u. n eu er  Z eit. Z ur E rbaug. f. evan gelisch -lu th er. C hristen. 1. B d . 
M it 8  P ortra its  u. 1 T ite lb ild . 2. A u fl. Z w ickau, J . H errm ann (V I I I ,  
320 S. 12). 2. '25. —  Fromm, Biblioth. Dr. E m il, Im m an u el K an t u. 
die  p reussische Censur. N eb st k le in eren  B eiträgen  zur L eb en sgesch ich te  
K an ts. N a ch  den A k ten  im  kön ig l. G eh eim en  Staatsarchiv  zu B erlin . 
H am b urg, L . V oss (V I I ,  64  S. gr. 8). 2 J i  —  Lösch, August Konrad 
Karl. D e m  A n d en k en  des treuen  Seelsorgers H r n . A u gu st K onrad  
K arl L ö sch , I I .  Pfarrer b e i St. Jakob u. K ap ite lssen iors, gest. am  
19. F ebr. 1894  zu  N ürnberg. N ü rn b erg , J . P h . R aw  (16 S. gr. 8). 
20  —  Minasi, can. G .,  L o  S p eleo ta  ovvero  s. E lia  di R egg io  d i
Calabria, m onaco basilian o n e l I X  e X  secolo, con  ann otazion i storiche. 
N a p o li, tip . L anciano  e D ’O rdia (255 p. 8). 2 L . 75 c. Paulus, 
Priest. N ik .,  Joh a n n  W ild . E in  M ainzer D om pred iger des 16. Jahrh . 
( I I I .  V ere in ssch rift der G örres-G esellschaft f. 1893.) K öln , J . P . B ach em  
in  K om m . (IV , 79 S . gr. 8). 1. 50. —  Payan d’Augery, abbS, V ie  du  
v<3ndrable J .  B . G a u lt, pretre de l ’O ratoire de J^sus, eveq u e  de M ar­
se ille  en  1643. M arseille , V erd ot (X I I ,  370 p. 12). 2 fr. Ricard, 
M gr., L e  Trfes eher frere T r iv ie r , de l ’in stitu t des Frferes des 6coles  
ch retiennes, v is iteu r  p rov in cia l de M arseille  (1817— 1893). L y o n , V it t e  
(X V I , 219 p. 16 et portrait).

B ib e l - A u s g a b e n  n. -Uebersetzungen. Codex Vercellensis. 
Q uatuor evan gelia  ante  H iero n y m u m  L atin a  translata e x  re liq u iis  C od. 
V ercellen sis  seculo  u t v id etu r  quarto scripti e t e x  ed itio n e  Ir ic ia n a  
p rincip e denu o ed. J . B e l s h e i m .  M a ilin g  (V I I , 133 S. 8). 5 K r. _  
Radiä, Prof. F rz ., B ru ch stücke e. a lts lav isch en  h an d sch riftlich en  E v a n ­
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geliars  m . V orred en  u. W eih efo rm eln  in  goth isch er  S ch rift aus der  
B ib lio th e k  des F ranziskanerk losters in  B ad ia  b e i der S tad t Curzola. 
[A u s:  „ W issen sch a f tl. M itth e ilg n . aus B o sn ien  u. d. H erce g o v in a “
2 . B d .] W ie n ,  C. G ero ld ’s S oh n  in  K om m . (13 S. L e x .-8  m . 1 A b - 
b ild g .) . 60 /i§. —  Skarstedt, C. W ., Job s bok . G ru n d text e n lig t öf- 
v ersa tt och  d e lv is  förklarad. T ry ck t efter föreläsn ingsm anu skrip t. 
L u n d , H . O lsson  (82 S . 8). 75  öre. —  Testamentet, N y a , i  fu llstän d ig  
öfveren sstäm m else  m ed d en  af B ib elk om m ission en  en lig t kon gl. cirku- 
läret d. 19 . okt. 1883 u tg ifn a  norm alu ppltn . S to ck h o lm , N orm an  
C hagrinb. (256 S. 8). 1 kr. 50  öre.

Bibi, Einleitungswissenschaft. Bacon, B . W isn e r , d .d . ,  T h e  
tr ip le  trad ition  o f E x o d u s: a stu d y  in  th e  structure of th e  later  P en -  
ta teu ch al b o o k s, rep rod u cin g  th e  sources o f th e  narrative and  fu rther  
illu stra tin g  th e  presence o f B ib les  w ith in  th e  B ib le . H a rtfo rd , Ct., 
T h e  S tu d en t P u b l. Co. ( 5 8 + 3 8 2  p. O . cl.). $ 2 .5 0 . —  Bachmann, Dr. 
Joh s., A lttesta m en tlich e  U n tersu ch u n gen . 1. B u ch . B er lin , S . C alvary  
& Co. (112  u. X X V I I I  S . gr. 8  m . 1 T af.). 4  J i  —  Friedländer, M ., 
Z ur E n tsteh u n g sg esch ich te  des C hristenthu m s. E in  E x cu rs  v o n  der  
S ep tu ag in ta  zum  E v a n g e liu m . W ie n , A . H o ld er  ( I I I ,  172  S . gr. 8). 
2 .8 0 .  —  Neteler, Dr. B . , U n tersu ch u n g  n eu testam en tlich er  Z eitv er ­
h ä ltn isse . M ünster, T h e iss in g  (39 S. gr. 8). 50  /i&. —  Rauoh, Pfr. Chr., 
D ie  O ffenbarung des Joh an n es, u n tersu ch t nach  ihrer Z usam m ensetzg . 
u. der Z eit ihrer E n tsteh g . V o n  der T ey ler ’seh en  th eo log . G esellsch aft 
gekrönte P reisschrift. H aarlem . (L e ip z ig , O . H arrassow itz) (1 5 6  S. 
gr. 8). 3. 60.

Exegese u. Kommentare. Reuss, d . E d . ,  D a s  A lte  T estam en t, 
ü b ers ., e in g e le ite t u . erläu ter t, hrsg . aus dem  N ach lasse  des V erf. y . 
Licc. Dir. E rich son  u. Pfr. Dr. H orst. 28— 30. L f g . : 6. B d . R e lig io n s-  
u. M oralp h ilosop h ie  der H ebräer. H io b . D a s  S a lom on isch e  Sp ru ch ­
buch . D e r  P red iger. D ie  W e ish e it  J e su ’s , des S oh n es S irachs. D a s  
B u c h  der W eish eit S a lom o’s. L eh rre ich e  E rzäh lgn . u . andere erbaul. 
S ch riften  aus den  le tz ten  Z eiten  des vorch ristl. Ju d en tu m s: Jon a , 
T o b ia , S u san n a , d ie  P agen  des D ariu s, B a ru ch , das G ebet M anasse’s. 
B rau n sch w eig , C. A . Sch w etsch k e & S oh n  (S. 1— 240 gr. 8). ä 1. 38.

Biblische Geschichte. Geschichte, D ie  h e il ig e ,  a ltes u. n eues  
B u n d es in  ih ren  Schriftw orten . N eb st e. W orte  f. des evan gel. V o lk es  
R ech t auf W ah rh e it gegen über dem  n eu en  T estam en t der B ib e lg e se ll­
schaften . 1. T l.:  G esch ich te  der V erh eissu n gen  G ottes auf C hristus, 
den H e ila n d  der W e lt ,  in  den  W orten  h l. S c h r ift , au f w elch e  se in e  
A p o ste l w eisen  m . dem  E v a n g e liu m . D r esd e n , H . Jaen ick e  (X V I ,  
X X I ,  134  S. gr. 8). 1 J t

Biblische flttlfswissenschaften. Fischer, F . L ., B ib lisch es  H a n d ­
w örterbuch f. F reu n d e  des gö ttlich en  W ortes. 5. A u fl. L angensa lza , 
S chu lbuchh . (I V , 398  S . gr. 8  m . A b b ild gn .). 3. 75 . —  Winckler, 
H u g o , A lto r ien ta lisch e  F orsch u n gen . I I :  D ie  b ab ylon isch e  K assiten -  
d yn astie. B a b y lo n ien s herrschaft in  M esopotam ien  u . se in e  erobergn. 
in  P a lä stin a  im  2. jahrtausend . E in ig e  bem erkgn. üb. e isen  u. bronce  
b e i den  B ab ylon iern  u. A ssyrern . D ie  M eder u. der fa ll N in iv e s .  
B em erk u n gen  zu sem it. in sch riften . Z um  a lten  T estam en t. L eip z ig , 
P feiffer  ( I I I  u. S . 1 0 9 — 196 gr. 8  m . 4  T af.). 6 J i

Altchristl. Literatur. Conybeare, F . C., A p o llo n iu s , R h od iu s. 
A p o lo g y  and acts o f A p o llo n iu s  and oth er m on u m en ts of early  C hri­
stia n ity ; ed. w ith  a genera l p reface, in tro d ., n o te s , etc. N e w  Y ork , 
M acm illan  (360 p. 8). $ 3 .5 0 . —  Corpus scriptorum  ecclesiasticorum  
la tin o ru m , ed itu m  co n silio  e t im p en sis  academ iae litterarum  caesareae  
V in d ob on en sis . V o l. X X V I I I :  S an cti A u reli A u g u s t i n i  de G en esi 
ad litteram  lib r i X I I ;  e iusdem  lib r i cap itu la; de G en esi ad litteram  
in p erfectu s lib er; locu tion u m  in  H ep ta teu ch u m  lib ri V I I .  R ecen su it  
Jos. Z ycha. P rag  u. W ie n , F . T em psky . —  L eip z ig , G . F rey ta g  (X X I ,  
629 S. gr. 8).  ̂ 16. 80 .

Scholastik. Tommaso, S . ,  d ’A q u in o , C om pendio  d i teo log ia :  
opu sco lo  a  frate B eg in a ld o . S agg io  d i v ers io n e  con n o te  d e l canonico
G . P e l a g a t t i .  F ire n ze , Barbara. (I X , 552  p. 16). —  Thomas, S., 
A q u in as, I n  evan ge lia  s. M atth aei et s. J o a n n is  com m entaria . T ore. I I .  
(E v . sec. Joann em ). A ugustae T au rin ., typ . M arietti (5 1 8  p. 8).

Allgemeine Kirchengeschichte. Hall, B .,  K irk eh isto r ie  for
F o lk e t. T red je  D e l. D e  tre sidste  A arhund reders og  N ord en s K ir k e ­
h istor ie . M ed 74 U lu stration er . (P arm ann’s U lu streret F a m ilie la e sn in g  
( X X X I V — X X X V I ) .  M a ilin g  (X , 155 S. 8). 1 kr. 50 öre. —  Wouters, 
H en r . G u il., H isto r ia e  ecclesiasticae com pend ium  p raelection ib u s p u b lic is  
accom m odatum . E d . n o v iss im a  cum  add itam entis. T om . I I .  p raecipua  
h istor iae  ecclesiasticae facta com p lecten s a p on tifica ta  s. G regorii V I I  
usq u e ad nostram  aetatem . N e a p o li, B ib lio th . cathol. scriptorum  (I V ,  
47 2  p. 8).

Keformationsgeschichte. Friedrich, Ger.-Access. J u l.,  L u th er  u. 
d ie  K irch en  Verfassung der R eform atio  E cclesiaru m  H a ssia e  v . 1526. 
D arm stadt, A . B ergsträsser (V , 40  S. gr. 8). 60 /$ .

Kirchengeschichte einzelner Länder. Beck, Prof. J .  T ., G eg en ­
wart u. Z u k u n ft der K irche. —  P ie tism u s  u. O rth od ox ie  in  B aden , 
ih r  s ittl. A bfall vom  C hristentum . (V on  P h . G ust. H au ck .) B ü h l, 
(K on kord ia) (24  S. gr. S). 20  /$ .  —  Cathcart, W ., d .d ., T h e  an cien t  
B ritish  and Ir ish  church. P h ila d e lp h ia , A m erican  B ap tist B u b i. Soc. 
(347 p. 12). $ 1 .5 0 . —  Crlauner, stadtpfr. W ilh .,  Z um  E ta t u n d  zur  
R ech n u n g  der K irch en p flege  in  den ev an ge lisch en  K irch en gem ein d en  
W ürttem bergs. 1. T l. S tu ttgart, J . B . M etzler  (90  S . F o l.) . 1. 50 . —  
Jubelfeier, 1 0 0jäh rige , der K irch e  zu  K ap p eln  am  29. Septbr. 1893. 
K a p p eln , (K ock) (23  S. g r .8 ) .  5 0 / $ .  —  Volkmer, Sem.-Dir. Schul-R. 
Dr., G esch ich te  der D ech an ten  u. fürsterzb ischöfl. V ik are  der G rafsch . 
G latz. H a b e lsch w erd t, F ra n k e  (161 S. 8). 1. 50 . —  Barisic, ßelig .- 
Lehr. F ra  R a p h ., K loster  u. K irch e  der F ran zisk an er in  Suceska. 
[A u s: „W issenschaft!. M itth e ilg n . aus B o sn ien  u. d. H er ce g o v in a “ 

B d .] W ie n , C. G ero ld ’s S oh n  in  K om m . (14  S . m . 2 A b b ild gn .

L ex .-8 ). 60 —  K ohn, Dr. Sam ., D ie  Sabbatharier in  S ieb en b ü rgen .
Ih r e  G esch ich te , L itera tu r  u. D ogm atik . M it besond . B erü ck sich t, des  
L eb en s u. der S ch riften  des R eich sk an zlers  S im . P 6ch i. E in  B eitrag  
zur R e lig io n s- u. C u ltu rgesch ich te  der jü n gsten  3 Jahrhu nderte . B u d a­
pest, S in g er  & W o lfn er  (V I I I ,  296  S. gr. 8). 7 J i

Kirchliche Statistik. Adressbuch der gesam m ten  k ath o lisch en  
G eistlich k e it D eu tsch lan d s f. d. J . 1894. A u f G ru n d  des n eu esten  
a m tlich  statist. M ateria ls nach  S ta a te n , P ro v in zen  u . O rtsch aften  
a lph abetisch  zusam m engestellt. B er lin , W . H om b org  (V I , 531  S . gr. 8).
8  J i  —  HlSCOZ, E . T ., d .d ., T h e  n ew  d irectory for B ap tist churches. 
P h ila d e lp h ia , A m erican  B ap tist P u b l. Soc. (6 0 4  p. 16). $ 1 .5 0 .  —  
Hoffmann’s C atholic d irectory, alm anac, and  c lergy  lis t— qu arterly— for  
1894; cont. com p lete  reports o f th e  d ioceses in  th e  U n ited  S tates, 
C anada, and N ew fo u n d la n d , th e  v icar ia te  ap osto lic  o f th e  S an d w ich  
Islan d s, and th e  h ierarch y  of G erm any. V . 9, no. 1. M ilw aukee, W is .,  
H offm an n  (832  p. 12 m ap). 50  c. —  Hopp, Pfr. Jak ., P frü n d e-S ta tistik  
der D iö z ese  A ugsburg. 2. B d . A u g sb u rg , L iterar. In st itu t  v . D r . M . 
H u ttie r  ( I I I ,  4 0 3  S . L ex .-8  m . T ite lb ild ). 7 JL — Schematismus der  
G eistlich k e it des B isth . E ich stä tt f. d. J . 1894. (129. Jahrg.) E ich stä tt, 
(P h . B rön ner) (107 S. gr. 8). 2  J i

Papstthum. Berthelet, G ., M uss der P a p st e. I ta lien er  se in ?  
D a s  Ita lien ertu m  der P äp ste , se in e  U rsach en  u. se in e  W irk gn . L eip z ig ,  
R en g er  (V I I , 170 S. gr. 8). 2. 50 . —  Creighton, M ., D.D., A  h istory  
of th e  papacy du rin g  th e  period  of th e  R eform ation . V . 5, T h e  G erm an  
R e v o lt ,  1517— 1527. ^ e w  Y o r k , L on gm an s (X , 38 4  p. 8 ). $ 5 . —  
Wilfried, Dr. H ., D ie  G esch ich te  der P ä p ste , auf G rund  der hervor­
ragen dsten  G esch ich tsw erk e dargestellt. B ase l, Sch w eiz . V erlags-D ru ck erei 
(V I I I ,  187 S. gr. 8). 1

Orden. Chapotin, le  R . P . M a rie -D o m in iq u e , E tu d es  h istoriq u es  
sur P an cien n e  p rov in ce  d om in ica in e  de F rance. L e  D ern ier  P r ieu r  du  
d ern iercou ven t (1736— 1806). E d itio n  r ev u e  et corrig^ e, avec  pr6- 
face  e t le ttre  du  m aitre gönöral d e  l ’ordre. P a r is , P icard  (X X V I I I ,  
537 p. 8  e t p l.). —  Genelli, P. C hrph., S . J ., L eb en  des h l. Ig n a tiu s  
v . L o y o la , S tifters der G esellschaft Jesu . I n  neu er  B earbeitg . hrsg. v . 
Priest. V ic t . K olb , S. J . W ie n , M ayer & Co. (X V I , 4 0 4  S. g r .8  m . 1 S tah lst.).
5 J i  —  Jarossay, abb6 E u g e n e , H is to ir e  de l ’abbaye de F o n ta in e -  
J e a n ,  de l ’ordre de C iteau x  (1124— 1790), avec  p ieces ju stifica tiv es  et 
gravures. O rleans, H er lu iso n  (V I I I ,  383 p. 8 e t pl.). —  Reusch, Prof. 
Dr. F r. H e in r ., B eiträge  zur G esch ich te  des Jesu iten ord en s. M ü n ch en , 
C. H . B eck  (IV , 266 S. gr. 8). 5  J i  — Urteile, P rotestan tisch e , über  
d ie  J e su iten  im  L ic h te  g esch ich tlich er  W a h rh e it an  der H a n d  v . A u s­
sprüchen p reussischer K ö n ig e , Staatsm änner, D ip lom aten , G eleh rten  u. 
anderer hervorragender P ersö n lich k e iten . R aven sb u rg , H . K itz  (16 S. 8).
20  /$ .

Sekten. Methodist E p iscop a l C hurch. M in u tes  of th e  ann ual 
con feren ces o f th e  M eth od ist E p isco p a l C h u rch , F a l l conferen ces of
1893 . N ew  Y o r k , H u n t  & E a to n  (273— 62 8  p . 8). $ 1. —  Streit­
schriften, F reu n d sch aftlich e . N r. 55: K i n z e n b a c h ,  Pfr. F ., K urzer  
U n terr ich t üb. das h eu tig e  S ek ten tu m . B a rm en , D . B . W iem an n  
(16 S. 8). 15 4 .

Christi. Kunst. Bennhold, Reaigymn.-Prof. C., U eb er  d ie  in n ere  
A u ssch m ü ck u n g  evan gelisch er  K irch en  n am en tlich  m . W erk en  der  
B ild h au er- u . M alerkunst. V ortrag. D e ssa u , R . K a h le  (21 S . g r .8 ) .  
30 /$ .  —  Schnerich, Dr. A lfr ., D ie  b eid en  b ib lisch en  G em äld e-C yclen  
des D o m es zu G urk. [A u s: „ M itth e ilg n . der k. k. C entral-C om m ission  
zur E rforschg. u . E rh a ltg . der K u n st- u . h istor . D en k m a le“ .] W ie n ,  
W . B rau m ü ller  (129 S. gr. 8  m . A b b ild gn . u . 1 T af.). 4  J i

Symbolik. Klapp, Past. L u d w ., D a s  ap osto lisch e  G lau b en sb ek en n t­
n iss . E in  V ersu ch  der E rk lärg . des W id erstan d es g egen  den du rch  d ie  
obligator. E in fü h rg . des A p osto licu m s droh. G ew issenszw ang. V ortrag. 
O snabrück, R ack h orst (16 S . gr. 8). 4 0  /t&.

Dogmatik. Fauvety, C harles, T h^ onom ie. D em on stra tion  sc ien ti-  
fiq u e  de l ’ex isten ce  de D ie u . N an tes , L essard  (291 p. 16 avec figu res). 
2 f r .  50  c. —  Krogh-Tönning, K .,  D ie  G n ad en leh re  un d  d ie  s tille  
R eform ation . (C hristian ia  V id en sk ab s-S elsk ab s F o rh a n d lin g er  for 1894 . 
N o . 2.) I  K om m . hos J .  D yb w ad  (86 S. 8 ). 1 kr. 50  öre. —  Schulze, 
Consist.-R. Prof. D. L u d w ., D ie  T h eo lo g ie  der O ffenbarung, ih r  F ortsch ritt  
u. ih re  A ufgab e in  der G egenw art. R ostock , S t ille r  in  K om m . (29  S . 
gr. 8). 80

Ltllik. Tolstoj, L ., R e lig io n  og M oral. A u tor iseret O versaettelse . 
S ch ou  (46 S. 8). 75  öre.

Polemik. Einig, Prof. Dl-., L u th ers  N ach fo lger, e. F ü h rer  zur katho­
lisch en  K irch e . 3. A n tw ort an  H rn . P rof. D r . B ey sch la g  in  Sachen  
sein es O ffen en  B riefes  an d en  H rn . B isch o f D r. K orum . T rier , 
P au lin u s-D ru c k ere i (38  S . gr. 8). 30  /$ .

Praktische Theologie. Knodt, Pfr. E . ,  P astora lleh ren  aus den  
p au lin isch en  B riefen . 1. T h l. G o th a , G . S ch loessm ann ( V I I I ,  
133 S. 8). 1. 60.

Homiletik. Achelis, Prof. D. E . C h r., C hristusreden. P red ig ten .
2. B d . F re ib u rg  i. B ., J . C. B . M ohr (V I I I ,  238  S. gr. 8). 3 JL —  
A rm k n e c h t, Fast. O tto, S on n tagser in n eru n gen . K urze  Z eitu n gsp red ig ten . 
G o th a , G . S ch loessm ann (V I ,  186 S. gr. 8). 1. 20. —  Benson, E .,  
W h ite  (A bp .), F ish er s  of m en : serm on s addressed  to  th e  d iocese  o f 
C anterbury in  h is  th ird  V isitation . N ew  Y ork , M acm illan  (166  p. 12). 
$ 1 .7 5 .  —  Bickel, l .  Pfr. C., Z um  A n d en k en  an d ie  K on firm ation . 
R ed e . W iesb ad en , H . R oem er (1 4  S. gr. 8 ). 30 /$ .  —  Capello, m ons. 
L u ig i,  S erm on i d om en ica li. V e n e z ia , tip . d. G azzetta  d i V e n e z ia  
(506 p. 4). —  Caspari, f  Pfr. K arl H e in r ., P red ig ten  f. a lle  S on n - u . 
F eiertage . A u fs  n eu e  hrsg. vom  N ürn b erger  evan gel. B ü ch ervere in e . 
E rlan gen . (N ü rn b erg , J . P h . R aw ) (V , 711 S. 4 ). G eb. 3 J i  —  
Didon, le  P . ,  L a  F o i  en  la  d iv in itd  de J^ su s-C h r ist. C o n fe r e n c e s  
prechdes en P öglise  de la  M ad e le in e  (carem e 1 8 92). P a r is , o n >



N o u rr it e t Ce. ( X X X I I ,  263  p. 8). —  Falke, Divis.-Pfr. R o b ., D as  
V ateru n ser  in  der deutschen  A rm ee. 10 P red ig ten . G rütersloh, C. 
B erte lsm an n  ( I I I ,  108 S . gr. 8). 1. 20 . —  Finco, sac. G a e t . , Corso d i 
sp iegazion i evan ge lich e  per tu tte  le  dom en ich e  d e ll’ a n n o , co li’ ag- 
g iu n ta  d i a lcu n i p an egir ic i. T orino , M arietti (411  p. 8). —  Hägglund, 
J . H . ,  H ögm essop red ik n in gar . L u n d , H . O lsson  (3 5 5  S. 8). 3 kr. 
50  öre. —  Kieser, Archidiak. H u g o , E v a n g e lisch es  u . V ater län d isch es  
aus der W artburgstadt. E in e  Sam m lg . v . R e d e n , P red ig ten  u. V o r ­
trägen. J e n a , F . M auke (V I , 231 S. gr. 8). 2. 80 . —  Klauke, Past. 
W ., W as w ir  w o llen ! P red ig t üb. d ie  A ufgab e der K irch e  in  unserer  
Z eit. H am b urg , H . S e ip p el (15 S . gr. 8). 40  /$ .  —  Predigt, D ie , der  
K irch e . K lassik erb ib lio th ek  der ch ristl. P red igtliteratu r . M it e in le it. 
M onographien . H rsg . v . Lic. G ust. L eon hard i. 26. B d . : H ash agen , 
Prof. d . F r ., J o h . A r n d t .  A u sgew äh lte  P red ig ten . L eip z ig , F r . R ich ter  
(L V I , 128 S. 8). G eb. 1. 60. —  Schrenk, Pred. E ., W ie  w ird  C hristus  
am  b esten  ergr iffen ?  V ortrag. K asse l, E . R öttger  (12  S. 8). 10 /$ .

Katechetik. Krieger, Rekt. cand. theol. G ., M em orierstoff (L ern ­
stoff) f. den  ev a n g e lisch en  R e lig io n su n terr ich t in  den  V o lk ssch u len  
nach  den  V erfü gu n gen  der k ö n ig l. R eg ieru n gen  der P rov . S ch les ien  
v om  J . 1893. M it b ib l. G ru n d lage u. G ed an k en gan ge  der K irch en ­
lied er  hrsg. N eb st B iograp h ien  der D ich ter , L u th ers  kl. K atech ism us, 
L itu rg ie  u . G ebeten . B reslau , J .  M ax & Co. (47 S . 8). 10 /$ .

Liturgik. Kleinert, d . P a u l,  D e r  preussische A gen d en en tw u rf. 
D a r leg u n g  u. E rörtergn . [A u s: „ T h eo l. S tu d ien  u . K r itik en “ .] G otha,
F . A . P erth es  (111 S. gr. 8). 80  / $ .  —  Koehler, Kant. W ilh ., G esang- 
u. C horalbuch f. H am b urger S c h u len , zum  G ebrauch b eim  R e lig io n s-  
u . G esan gunterricht, b e i A n d ach ten  u. S ch u lfesten . H am b urg, H . S e ip p el 
(V I , 175 S. 8). 1 JL

Erbauliche Schriften. Brandenberg, Lehr. L ., C hristus m ein  V o r ­
b ild . G ebetbu ch  f. kath . L eh rer  u. L eh rer in n en . M . G ladbach, 
A . R iffarth  (V I ,  368 S. 16 m. 1 S tah lst.). G eb. 1. 25 . —  Lorenz, 
Geistl.-R. J o h .,  J u g e n d -S p ie g e l. E in  B ü ch le in  f. J ü n g lin g e  u. J u n g ­
frauen, zu g le ich  M ission s-A n d en k en  f. d ie  heranw achs. christl. Ju gen d . 
J u b e l-A u sg . H e ilig e n s ta d t , F . W . C ordier (IV , 263  S. 16 m . T ite l­
b ild). 1 JL

Aeussere nnd innere Mission. Kratzenstein, Miss.-insp. d . E d ., 
K u rze  G esch ich te  der B er lin er  M iss io n  in  Sü d - u. O stafrika. 4 . Anfl 
B er lin , B u ch h . der B er lin er  evan gel. M ission sgese llsch aft ( V I I I ,  4 5 1  S. 
gr. 8  m . A bbild gn .). G eb. 3. 60. —  Schlier, Dek. 1. Pfr. Kirohenr. D., 
M ission sstu n d en  f. ev an gelisch e  G em ein d en . 1. B d ch n . 4 . A u fl. 
M ün ch en , C. H . B eck  (V , 178 S . 8). 1. 80. —  Schmölder, Ob.-Landes- 
ger.-R., D ie  gew erbsm ässige U n zu ch t u. d ie  zw angsw eise  E in tr a g u n g  in  
d ie  D irn en lis te . V ortrag, nebst ansch liess. V erh an d lgn . 2. A u fl. L eip z ig , 
R . W e ith e r  in  K om m . (40  S. gr. 8 ). 50  /$ .

Kirchenrecht. Sammlung v . L eh rb üchern  der praktischen  T h e o ­
lo g ie  in  gedrängter D arste llu n g . H rsg . v . Prof. d . H . H er in g . 2. L fg .
2 . V I I .  B d . Ob.-Konsist.-R. a. D. d . K . K ö h l e r ,  L eh rb u ch  des deu tsch ­
ev a n g e lisch en  K irch en rech ts. 1. L fg . B e r lin , R eu th er  & R eich ard  
(S . 1— 64  gr. 8), 1 JL

Philosophie. Alamannus, C osm us, S . J . ,  S u m m a, p h ilo sop h iae  e x  
variis  lib r is  d. T h om ae A q u in a tis , doctoris a n g e lic i, in  ord inem  cursus  
p h ilo so p h ic i accom m odata. E d it io  ju x ta  I I .  P arisien sem  vu lgatam  a  
can on ic is  regu laribus ord. S . A u g . con gregation is  ga llicanae adornata ab 
presb. A u g u stin o  B r in g m a n n , S . J . T om . I I I  —  sectio  V I  —  m eta- 
p h ysica , a C. A . in  ed itio n e  T ic in en s i adum brata, a can on ic is  vero  regu lari- 
cus S . A ug. congreg. ga llic . in  ed itio n e  P ar is ien s i am pliata. P a r is , P . 
L e th ie lle u x (X V I I I ,  625 S. L ex .-8 ). 6 .4 0 . —  Arnsperger, W aith ., L ess in gs  
S eelen w an d eru n gsged an k e, k r itisch  be leu ch tet. D iss . H e id e lb erg , J . H ö r- 
n in g  (V I I ,  52  S. gr. 8). 1 JL —  Avanza, sac. G erolam o, II  soprannaturale  
n e lla  donna. N o v a ra , tip . M ig lio  ( X V I I I ,  314  p. 8). 1 L . 50  c. —  
Beiträge zum  K am p f um  d ie  W eltan sch au u n g . 1. H ft . Superint. A . H .  
B r a a s c h ,  E rn st H ä ck e ls  M onism us. K r itisch  beleu ch tet. B rau n ­
sch w e ig , C. A . Sch w etsch k e & S oh n  (IV , 50  S . gr. 8). 80  /$ .  —
Bibliothek, T h eosop h isch e. 3. B d . J . K e r n n i n g ,  C hristentum  od. 
G o tt u. N atu r  nu r E in s  durch d asW ort. B rau n sch w eig , C. A . S ch w etsch k e
& S oh n  (V I I I ,  240  S. 12). l .  50. —  Büchner, Prof. Dr. L udw ., K raft 
u. S to ff od. G rund zü ge der n a tü rlich en  W eltord n u n g . N eb st e. darauf 
gebauten  S itten leh re . I n  a llg em ein  verstän d l. D arste llg . 18. A u fl. 
B ill ig e  V o lk sau sg . (50— 60. T au s.) M it B ild n iss  u . B iograp h ie  des V erf. 
L eip z ig , T h . T h om as (X V , 301 S. 8). 2 JL —  Feldegg, F . R itter  v ., 
D a s  V erh ä ltn is  der P h ilo so p h ie  zur em p irisch en  W issen sch aft v . der 
N atur. B ean tw ortu n g  der v . der p h ilo sop h . G ese llsch aft in  B er lin  g e ­
ste llten  P reisfrage. N eb st e. A n h . : W id er leg u n g  v . CI. B aeu m k er’s 
im m an en ter K r itik  des G efü h ls als m etap hys. P r in c ip s. W ie n ,  A . 
H o ld er  ( I I I ,  48  S. gr. 8 ) . 1. 24 . —  Foerster, Dr. F rdr. W ilh ., E in ­
fü h ru n g  in  d ie  G rund ged anken  der eth isch en  B ew egu n g . B er lin , 
D eu tsch e  G esellsch aft f. eth . K u ltu r  (16 S. gr. 8). 30 /$ .  —  Gutberiet, 
Dr. C o n st., L eh rb u ch  der P h ilo so p h ie . N atu rp h ilo sop h ie . 2. A u fl. 
M ünster, T h e iss in g  (V I I I ,  316  S. gr. 8 ). 3. 60. —  Holdt, A lfr., G laubt 
an n ich ts U eb ern atürliches. B er lin , T h . M ayhofer N ach f. (45 S. gr. 8 ). 
30  4 . H adär — V sannin g?  Im  K am p f um  d ie  W eltan sch au u n g . B e ­
k en n tn isse  e in es  T h eo lo g en . F ra n  o r ig in a lets  12:e up p laga  af A n n a  
F o rse ll. M ed in led an d e a fh an d lin g  om  den m ek an isk a  värld steorien  af 
V . R y d b e r g .  S tock holm , Sam son & W a llin  ( X X X ,  152 S. 8j. 2  kr.
—  Jenzig, L u d o , A d am  als E rzieh er. S tu ttgart, R . L u tz (136  S. gr. 16)! 
1 . 60. —  Müller, Dr. J o s .,  D ie  S ee len leh re  J ea n  P a u ls. M ü n ch en '  
D r. H . L ü n eb u rg  (33 S . gr. 8). 1 JL —  Natorp, P a u l, R e lig io n  in n er­
h a lb  der G renzen  der H u m an itä t. E in  K a p ite l zur G rund legg . der  
S ozia lp äd agogik . F re ib u rg  i. B . ,  J . C. B . M ohr ( V I I I ,  119 S . 8).
1. 50. —  Ormond, A lex . T ., B asa l concep ts in  p h ilo so p h y : an in q u iry  
in to  b e in g , n o n -b e in g , and  b ecom ing . N e w  Y o r k , S cribner (V I I I  
308  p. 12). $ 1 .5 0 . —  Sammlung neu th eosop h isch er  S ch riften . N r. 12 B :
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A rkatia od. S ee len h e ilw in k e  zum  ew ig en  L eb en . Z usam m en gestellt 'aus 
A b sch n itten  unserer H au p tw erk e  a ls prakt. H a n d b ü ch le in  f. ern stere  
W ahrheitssucher, d ie  da w irk l. Jü n g er  der w ahren L eb en sk u n st w erd en  
w ollen . B ie tig h e im , N eu -th eosop h . V erlag  (Joh s. B u sch  N achf.) (IV ,  
164  S. gr. 8). 2 JL —  Schmidt, Dl-. W ilh ., S chop en hauer in  sein em  
V erh ä ltn is  zu den G ru n d id een  des C hristentum s. E rlan gen , T h . B lae- 
sm g  ( I I I ,  52 S. gr. 8). 1 JL —  Sohneider, abb<S J . P . F .,  L ’H y p n o -  
tism e. P aris  e t L y o n , D e lh o m m e et B rig u et (395 p. 18 j6sus). — 
Zusammenkunft, D ie  E isen a ch er , zur F örd eru n g  u. A u sb reitu n g  der  
eth isch en  B ew e g u n g , abgeh. vom  5. b is  15. A u g . 1893. A bdruck der  
V orträge  u. B esp rech gn ., im  A u fträge  der V ersam m lg. zusam m engestellt 
u. m. e. V orw ort verseh en  v . G ust. M aier. B e r lin , D eu tsch e  G ese ll­
sch aft f. eth . K u ltu r  (327 S. gr. 8). 5  JL

Universitäten u. Schulen. Berninger, scimiinsp. Pfr. M . A ., D ie  
ge ist lich e  S ch u lau fs ich t in  der V o lk ssch u le , ih re  B erech tigg . u . A usübg. 
W ürzburg, A . G öbel (5 4  S. gr. 8). 70 / $ .  —  Frey, K arl, D ie  S ch u lau f­
sich t, ihre A u fgab en  u. ih re  G estaltun g. K ö ln , K ö ln er  V erlags-A n sta lt
& D ru ck ere i (303 S. gr. 8). 2. 50 . — Seraphim, A u g ., K u r -L iv -E s t­
län d er  au f der U n iv er sitä t K ön igsb erg  i. P r . E in  B eitrag  zur balt. 
B ild u n g sg esch ich te . [A u s: „ M itth e ilg n . etc . der G esellsch . f. G esch ich te  
u. A lterthu m sk de. der O stseep rov in zen  R u sslan d s“.] R iga . M itau , F . 
B esth orn  (261 S. gr. 8). 3  JL

Judenthum. Boenigk, Dr. O tto F rh r . v . ,  G rund zü ge zur J u d en ­
frage. Sozio log isch-ök onom . S tu d ie . L eip z ig , W . F r ied r ich  ( I I I ,  1 54  S . 
gr. 8). 3 JL —  Lenz, H . K ., D e r  J u d e  im  H a n d e l u . W an d el. In  
der B eleu ch tg . e. v ie lg en a n n te n  kathol. P u b liz is ten  (Sebast. B ru n n er)  
vorgeführt. M ü n ster , A . R u sse ll ( I I I ,  52  S. 12). 15 /$ .  —  Ders., 
D e r  K irch en väter  A n sich ten  u. L eh ren  üb. d ie  J u d en . D e n  C hristen  
in  E rin n erg . gebracht. E bd . (I I ,  50 S. 8).. 90  /$ .  —  Lombroso, Prof. 
C., D e r  A n tisem itism u s u. d ie  J u d en  im  L ic h te  der m odernen W isse n ­
schaft. A u tor is . d eutsche A u sg . v . Dr. H . K u rella . L e ip z ig , G . H .  
W ig a n d  (V I I I ,  114  S. 8  m . 1 Tab.). 2  JL —  Penel Beaufin, L eg is ­
la tion  g£n£rale du  cu lte  isra^ lite en  F r a n c e , en  A lg^ rie  e t dans les  
c o lo n ie s , k la  port^e de tou s (O rganisation, fon ction n em en t e t r^gim e  
fin ancier). L o is ,  O rd on n an ces, D ^ crets, A rret^ s, C ircu la ires, A v is , 
D ^ cis io n s , avan t e t d ep u is 1789 ju sq u ’ä  nos jours, avec des n otes ex -  
p lica t iv e s , u n e  tab le ch ron olog iq u e  et u n e  tab le a n a ly tiq u e  trfes com - 
plfete. P ar is , G iard  et Brifere (2 1 8  p. 18 j6s.). 3 fr. —  Wiesinger, Dr. 
A lb . , L iterarisch e  B ild erga ler ie  v . „A n tisem itisch en  D u m m k öp fen , 
N arren  u. V erb rech ern “ . E rstes  C hristenw ort zur Jud en frage. M ünster,
A . R u sse ll (61 S. 12). 15 /1&. —  Winter, Rabb. Dr. J .,  U. Prof. D. Dr. 
A u g . Wünsche, D ie  jü d isch e  L itteratu r  se it  A b sch lu ss des K anon s. 
E in e  prosaische u . poet. A n th o lo g ie  m . b iograph. u . litterargesch ich tl. 
E in le itg n . u n ter M itw irkg . v . d d .  Prof. W . B ach er, Sam . B äck , P h . B lo ch  
u. A . hrsg. 1. B d . G esch ich te  der jü d isch -h ellen ist. u . talm ud. L itteratu r  
Z u g le ich  e. A n th o lo g ie  f. S ch u le  u . H au s. T r ier , S . M ayer (X I I I ,  
696  S.^ gr. 8). 11 JL

Zeitfragen. Verschiedenes. Dieskau, K onr. v ., W ie  so llen  w ir  
d ie  Sozia ld em okratie  bekäm pfen? E in  B eitrag  zum  V erstän d n is u . zur 
L ösg . der sozia len  F rage . B er lin , E ck ste in  N ach f. (107 S . gr. 8). 1 .5 0 . —  
lohenhaeuser, E liz a  (E . R oseva lle ), D e r  gegen w ärtige  S tan d  der F ra u en ­
frage in  a llen  C ulturstaaten . E in e  verg le ich . S tu d ie . L eip z ig , R ossberg  
(V , 57 S . gr. 8). 1. 20 . —  Idel, Past. a. D., R eform ation  an H a u p t u. 
G lied ern . V elb ert, (G . S in n h ofer  & Soh n ) (31  S. gr. 8). 10  4 .
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Zeitschriften.
Antologia, Nuova. F ase. 7, 1. A p r.: F . M a r t i n i ,  L e  U n iv ersitk  

(fine). E m il. C o m b a ,  II  parlam ento d e lle  re lig io n i e  l ’iren ica  in ter- 
confession ale.

Anzeiger der Akademie der Wissenschaften in Krakau. 1894, F ebruar:  
J . K l e c z y n s k i ,  U eb er  d ie  E rgeb n isse  der im  Jah re  1787 in  der  
K rakauer D iö zese  vorgen om m en en  V o lk szäh lu n g . S. S m o l k a ,  B e ­
r ich t über d ie  im  Jah re  1893 im  va tik an isch en  A rch iv  u n d  anderen  
röm isch en  Sam m lu n gen  vorgen om m en en  F orsch u n gen .

Archiv für Geschichte der Philosophie. V I I ,  3: E . Z e l l e r ,  A m - 
m on iu s Sakkas u n d  P lo tin u s. H errn. D i  e i s ,  A u s  dem  L eb en  des 
C ynik ers D io g en es. W ilh . D i l t h e y ,  A u s  der Z eit der Sp inoza- 
S tu d ien  G oeth e’s. B en n o  E r d m a n n ,  Z ur M eth od e der G esch ich te  
der P h ilo so p h ie  m it sp ezie ller  R ü ck sich t auf d ie  M etaphysik  des  
C artesius. L u d w ig  S t e i n ,  D as erste A u ftreten  der griech ischen  
P h ilo so p h ie  un ter  den  A rabern . J . P . N . L a n d ,  B ib liograph ische  
B em erk u n gen . H ara ld  H ö f f d i n g ,  D ie  K o n tin u itä t im  p h ilo so p h i­
sch en  E n tw ick e lu n g sg a n g e  K a n t’s. P a u l W e n d l a n d ,  Jahresb ericht  
über d ie  K irch en v ä ter  u n d - ih r  V erh ä ltn iss  zur P h ilo sop h ie . 1889 
—1892.

Atti dei R. Istituto Veneto. Ser. V I I ,  T om . I I I ,  disp. 10 append. 2: 
P a u lo  F a m b r i ,  II  p o sitiv ism o  n e lla  scienza e n e lla  v ita : discorso.

Church Missionary Intelligencer, The. A p ril: R ev . D r. B r u c e ,  
M oham m ed anism  and  C hristian ity . A  rep ly  to Prof. M ax M üller . 
R e v . P . Ire lan d  J o n e s ,  T h e  L ie u t - G overnor of B en ga l on In d ian  
m ission s. R e v . C. H o l e ,  T h e  h istory  o f th e C hurch M issionary  
S o c ie ty . V ariou s m issions. G . F . S ., S ev e n  years of th e 'G leaner’s 
U n io n . A  retrospect. M r. T h w aites’ specia l m ission  to In d ia . 
L etters etc. T h e  th ree  bishops at E x eter  H a ll. Sp eeches o f S ir  J .
H . K e n n a w a y , the b ishop  of C arlisle, b ish o p s  T u ck er , E v in g to n , 
a n d  T u g w ell, and th e  R ev . R . P . A sh e. T h e  m ission -field . R ecen t  
n ew s and  letters. L . M . G ., I n  m em oriam  —  Jam es G riffith .

Expositor, The. L I I ,  A p r il: A n d rew  H a r  p e r ,  T h e  proph ets and  
sacrifice. F . R a n d  a l l ,  T h e  G alatians of St. P a u l and  th e  date of 
th e  E p istle . A . B . B r u c e ,  St. P a u l’s  concep tion  o f ch ristian ity . 
15. T h e  lik en ess o f s in fu l flesh . J . W . D a w s o n ,  T h e  B ib le
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an d  Science. 3. E a r ly  m an and E d en . W . M . E a m a a y ,  E p ilo g u e . 
J o h n  W a t s o n ,  T h e  cu ltu re  o f th e  cross. F . H . C h a s e ,  T h e  read- 
in g  in  C odex B ezae  in  A cts  I ,  2. H u g h  B l a c k ,  T h e  pen a lty  
o f p r iv ileg e . T . H erb ert D a r l o w ,  T h e  im p lic it  prom ise o f per- 
fection .

Globus. 65. Jahrg ., N r. 14: P . S t e i n e r ,  E in flu ss  der R e lig io n  auf 
das b ü rgerlich e L eb en  der A kraneger.

Eymnologie, Blätter für. 1 8 9 4 , N r . 4 : A . V o g e l ,  B eiträge  zur  
N assau isch en  K irch en lied erd ich terk u n d e I I .  E in z e ln e  L ie d e rd ich te r :
1. W ilh e lm , F ü rst zu N a ssa u -D ille n b u r g . L ö s c h e ,  P rosarium  
V a llen se  I V . L i n k e ,  U eb er  d ie  A n fä n g e  der rh yth m isch en  P o es ie  I I I .  
D e r s . ,  D ie  H y m n o lo g ie  zw isch en  1889 u . 1894 (F orts.). 

Jahrbücher, Neue, für Deutsche Theologie. 3. B d ., 2 . H e ft:  A u fsä tze  
u n d  A b h an d lu n gen : A . P e t e r s e n ,  U eb er  das W erk  der E rlö su n g  
als e in er  E r lö su n g  durch  das B lu t J e su  C hristi. O . Z ö c k l e r ,  
H ila r ia n  von  G aza. E in e  K ettu n g . M isze llen , G edank en  u n d  M it­
th e ilu n g en : G l o a t z ,  Z ur th eo log isch en  G ru n d legu n g . N o th w en -  
d igste  E rgän zu n gen  un d  B er ich tigu n gen  zu  P rof. D r . H errn. S ieb eck ’s 
L eh rb u ch  der B elig io n sp h ilo so p h ie . P . E w a l d ,  Z ur A u sleg u n g  des 
ersten  K orin therb riefes. C. N o e l d e c h e n ,  T ertu llia n  u n d  der A gon . 
E in  B eitra g  zum  V erstän d n iss de spectacu lis. B r a t k e ,  E in e  b ish er  
w e n ig  beachtete A n fü h ru n g  der B ileam -B ü ch er  in  der a lten  K irch e . 
L . L e m m e ,  M ath ias D ö r in g , e in  R eform er des fü n fzeh n ten  Jah r­
hunderts.

Jahrbücher, Neue Heidelberger. I V , 1 : W ilh . E r b ,  U eb er  d ie  
w achsend e N erv o s itä t unserer Z eit. E m il K r a e p e l i n ,  U eb er  g e ist ig e  
A rbeit.

Journal Asiatique. 1894, N r. 1 : C. d e  H a r l e z ,  K o n e - Y ü  ou D is -  
cours des royaum es. J .-B . C h a b o t ,  N o tic e  sur les  m an uscrits sy- 
r iaq u es con serves dans la  bibliothfeque du patriarcat grec orthod oxe  
d e Jeru salem .

Irrenfreund, Der. 35. Jah rg ., N r . 11 u . 12: D ie  S ch reib th ätigk eit der 
G eisteskrank en  in  den  A n sta lten . S ch äd elm essu n g  b e i G efangenen .

Kunstblatt, Christliches, für K ir c h e , S ch u le  un d  H au s. 36. Jahrg., 
N r. 3, 1. M ärz 1894: O . M o t h e s ,  Z um  „K on gress für den K irch en ­
bau des P ro testan tism u s“ . J . M . , D e r  gu te  H ir te  (m it B ild j . H . 
M ., E v a n g e lisch er  A ltarsch m uck . E . G r a d m a n n ,  U eb e r  früh­
ch r istlich e  B ild erb ib eln . K . W .,  J esu s  B au m eister  oder Z im m er­
m an n?

Kittheilungen des historischen Vereins der Pfalz. X V I I ,  1893: 
M ich . G l a s e r ,  D ie  D iö zese  S p eier  in  den päp stlich en  R ech n u n g s­
bü ch ern  1317 b is  1560. I n  R egesten form  bearbeitet u n d  m it E in ­
le itu n g  versehen . M it O rts- un d  P erson en  - In d e x  ausgestattet von  
Joh . M ayerhofer.

Monatsblätter für innere Mission. 11 . Jahrg ., H e ft  3 , M ärz 1894: 
D ie  F ü rsorge  für s ittlich  gefährdete  K on firm irte  (S ch l.).

Monatsschrift für Geschiohte und Wissenschaft des Judenthums.
38. J a h rg ., N . F ., 2. Jahrg ., H e ft  7, A p r il 1894: L . H a u s d o r f f ,  
Z ur G esch ich te  der T argu m im  n ach  ta lm udischen  Q u ellen  (S c h l.l  
J . F ü r s t ,  Z u r E rk läru n g  gr iech isch er  L eh n w örter  in  T alm ud un d  
M idrasch. M . F r i e d l a e n d e r ,  D ie  beiden  S ystem e der hebräisch en  
V o k a l- u n d  A k zen tze ich en . M . B r a u n ,  D as zw eite  M artyrium  von  
N eu ss . A . F r a n k l - G r ü n ,  D ie  F o lg en  des österreich isch en  E rb ­
fo lgek rieges für d ie  J u d en  K rem siers (S ch l.). D . K a u f m a n n ,  D er  
G rabstein  von  H e in r ich  H e in e ’s G rossm utter, Sarla  von  G eldern .

Natur und Offenbarung 40 . B d ., 3. H e ft:  C. G u t b e r i e t ,  W u n d er­
h e ilu n g en  du rch  d ie  M ach t des „G lau b en s“ .

Nord und Süd. E in e  d eutsche M onatsschrift. 17. Jahrg . A p r il:  
C. F . H . B r u c h m a n n ,  D ie  E n tsteh u n g  u n d  d ie  F orm en  des 
A h n en k u ltu s.

Bendiconti d. E. Accademia dei Linck: classe di sc. morale etc.
Ser. V . V o l. I I .  F ase. 1— 11: G . R o s s i ,  Jacopo  M azzon i e  l ’edettism o  
filo so fico  n e l r inascim ento . F . R o s s i ,  U n  n u ovo  cod ice  C opto dei 
m u seo E g iz io  di T orin o  con ten en te  la  v ita  d i s. E p ifan io  ed  i  m artiri 
d i s. P an ta leon e , d i A scla , d i A p o llo n io , d i F i le m o n e , d i A rian o  e 
d i D io s  con versetti d i var i cop ito li d e i lib ro d i G iobbe.

Sonntagsschulfreund, Der. O rgan für d eutsche K in d ergottesd ien ste  
u n d  Son n tagssch u len . 26. J a h rg ., 5. H e ft . M ai 1894: G e l d e r -  
b l o m ,  W ie  verträgt sich  d ie  darstellende F orm  der U n terw eisu n g  etc. 
m it der P ie tä t gegen  den W ortlau t der h . Schrift. N e l l e ,  D as  
K in d erlied  im  R eform ation sjah rh und ert (F orts.).

Urquell, Am. M onatsschrift für V o lk sk u n d e. 5. B d ., 2 /3 . H e ft :
O. K n o o c h ,  D ie  n eu en td eck ten  deutschen  G öttergesta lten  u n d  
G ötternam en . A . W i e d e m a n n ,  A eg y p tisch e  T od ten op fer  u n d  ih r  
Z w eck. A n t. H e r r m a n n ,  M agyarische H och zeitb räu ch e  in  S ieb en ­
bü rgen. T h om as A c h e l i s ,  U eb er  das w issen sch aftlich e  S tu d iu m  der  
N atu rvö lk er . H . F . F e i l b e r g ,  K op flo se  S p u k geister. E in e  U m ­
frage. B eiträge  v o n  H a a s e  u n d  E n g l e r t .  J . A . C h a r a p ,  V o lk s­
g laub en  ga liz isch er  Ju d en .

Vierteljahrshefte, Württemb er gische, für Landesgeschichte. N . F .
2. Jahrg ., H e ft  1— 4. 1893: M ax B a c h ,  D ie  G rabdenk m ale u n d  
T od ten sch ild er  des M ünsters zu U lm . C. A . K o r n b e c k ,  D e r  G rab­
ste in  der M argereta A p p otek erin  im  Chor des M ünsters. G i e f e l ,  
K lo ster  K irch b erg  im  16. Jahrhu ndert. F .  v . T h u d i c h u m ,  D ie  
gefä lsch ten  U rk u n d en  der K löster  H irsau  u n d  E ilw a n g en . G .B o s s e r t ,  
D ie  J u r isd ik tio n  des B isch ofs  v o n  K on stan z  im  h eu tig en  W ü rttem ­
berg  1520— 1529.

Volkswohl. O rgan des Z en tra lvere in s  für das W o h l der arbeitenden  
K lassen . 18. Jah rg ., N r . 12: D e r  G lau be an e in  A u fersteh en  u n d  
F ortleb en  der S ee le .

Universitätsschriften.
Czemowitz (R ectoratsw eehsel 4. O kt. 1893), F r . K l e i n w ä c h t e r ,  D ie  

a u f d ie  L ö su n g  der sozia len  F ra g e  abzie len d en  B estreb u n gen  d er  
G egenw art. A n tr ittsred e  (29 S .).

Jena (H ab ilita tion ssch r. T h e o l.) ,  E m s t  v . D o b s c h ü t z ,  S tu d ien  zur  
T ex tk r itik  der V u lg a ta  (32 S . 8).

Jena (In a u g .-D iss. P h ilo s .) , M in ori Y a s u d a ,  D ie  B ed eu tu n g  der a ll­
g em ein en  S itten leh r e  des B u d d h ism u s. D a rg este llt u n d  b eu rth eilt  
(85 S . 8). ----------------------

Schalprogramme.
Plauen i V. (k g l. G ym n as.). H e in r . M ä d l e r ,  T h eod ora , M ich a e l, 

S tra tio tik o s , Isaak  K om n en os. E in  S tü ck  byzan tin isch er  K a iser­
gesch ich te  (51 S . 4).

Schneeberg (kgl. G ym n as.). K arl F r . A ug. P r e u s s ,  A d  M a x im i 
C onfessoris de D eo  h o m in isq u e  deificatione' doctrinam  adn otation um  
pars I  (23  S. 4).

Zschopau ^kgl. S ch u lleh rer-S em .). A . I s r a e l ,  V ersu ch  e in er  Z u sam m en ­
ste llu n g  der S ch riften  v o n  u n d  über P esta lozzi. 1. H ä lfte  (64  S. 8).

Antiquarische Kataloge.
R ich ard  K a u f m a n n  in  S t u t t g a r t .  1894 . N r . 66: P h ilo so p h ie  

u n d  P äd agogik  (807 N rn ., 8).
P a u l S t e f f e n h a g e n  in  M e r s e b u r g  a. S . 1894. N r. 22 : T h eo ­

lo g ie  (634  N rn ., 8).
F erd in a n d  S t e i n k o p f  in  S t u t t g a r t .  1894. N r. 4 2 7 : B ib lisch e  

u n d  O rien ta lisch e  A lterth u m sk u n d e (18  S. 8). N r . 4 2 8 : E x eg e tisch e  
T h eo lo g ie  (26 S. 8).

M . O e l s n e r  in  L e i p z i g .  N r. 24: T h eo lo g ie  (28  S . gr. 8).

Verschiedenes. D ie  „ B lä tter  für bayrische K irchengesch ichte“ , w elch e  
im  Jahre 1887 gegrü n d et w urden , aber le ider nur kurzen B estan d  
h a tte n , w erd en , wenn auch in  anderer F orm , am  1. Okt. d. J  w ieder  
aufleben und zw ar un ter dem  N am en „ B e i t r ä g e  z u r  b a y r i s c h e n  
K i r c h e n g e s c h i c h t e “ . D er  a ls  H istor ik er  w ohl bekannte Prof. Dr. 
K o l d e  in  E rlangen h a t sich  en tsch lossen , die H erausgabe derselben  
im  Verein m it dem  V erleger F . Junge zu übernehm en. E s  s te h t zu 
hoffen , d ass diesem  neuen U nternehm en um  so grössere T heilnah m e  
zugew en det w erd e, a ls  bereits un abhängig  von d em selben , eine A nzah l 
jüngerer bayrischer G eistlich er auf A nregung des Pfarrers W esterm ayer  
in  Froestockheim  denselben P lan  ins A uge g e fa sst h a tte  und zu d iesem  
Zwecke m it U n terstü tzu n g  des PfarrVereins in  system atisch er  W eise  die  
bayrischen A rch ive auszubeuten b eab sich tig te . E s  l ie g t  ja  in  den  
Pfarrarchiven, Pfarrbibliotheken und Pfarrchroniken B ayerns noch v ie l 
verborgen, w as für d ie  E ntw ickelun g  des relig iösen  und k irchlichen  
Lebens von In te l e sse  is t . A uch solche G e istlich e , w elche n ich t gerad e  
grosse  w issensch aftlich e A rbeiten  liefern w o llen , können durch M itth ei­
lungen aus ihren Pfarrarchiven sch ätzen sw erthe B eiträge liefern. D as  
H onorar für den D ruckbogen is t  auf 20 Mk. fe stg ese tz t. „D ie B eiträge“ 
w erden zunächst jäh rlich  sechsm al in  H eften  von je  drei B ogen er­
scheinen  zu einem  A bonnem entspreis von 4 Mk. Jed es H eft so ll 1. 
kleine A u fsä tze , 2. A ktenstü ck e und kleine M itth eilu n gen , 3. eine Bücher­
schau über neue B avarica en th a lten ; auch b eab sich tig t der H eraus­
geber nach und nach ein nach  G ebieten  geordnetes V erzeichniss der  
einsch lägigen  L iteratur m itzu theilen . —  U eber eine w ich tige  E n t­
deckung in  den r ö m i s c h e n  K a t a k o m b e n  w ird  der „G erm ania“ ge­
schrieben: „P rä la t, M sgr. W ilp ert in  R om , ein  geborener Schlesier, h a t  
in  d iesem  M onat eine für die L iturgik  und D ogm atik  hochw ichtige  
E ntd ecku ng gem acht, indem  er einen  Cyklus von vier G em älden fand, 
w elch e aus der ersten  H älfte des zw eiten  Jahrhunderts stam m en. E in es  
dieser B ild er  ü b erste ig t jeg lich e  W erth sch ätzu n g , da es n ich ts Ge­
ringeres a ls  die h e ilige  M esse d arste llt. D ie  G em älde befinden sich  in  
der s e it  w en igsten s 100 Jahren offenen H aup tkap elle der P risc illa -  
katakom be, durch w elch e T ausende von M enschen h indurchgegangen  
s in d , ohne die E xisten z d ieser M alereien zu ahnen. S ie  waren näm lich  
u n ter  einer T ropfsteinkruste verborgen und zw ar derart, d ass m an von 
F arb en , gesch w eige  denn Figuren auch n ich t das G eringste  sah . P rä la t  
W ilp ert h a t s ie  a priori vorau sgesetzt, lö ste  au f chem ischem  W ege die 
T ropfsteinkruste und fand zw ei herrliche C yklen“ . E s w ird nun Sache d er  
A rchäologen se in , den W erth  d ieses „F u n d es“ zu prüfen und festzu stellen .
—  D er allgem eine K o n g r e s s  f ü r  c h r i s t l i c h e  A r c h ä o l o g i e ,  w elch er  
im  vorigen Jahre w egen der Cholera au sgese tz t werden m u ss te , w ird  
nunm ehr am  20 ., 21 . u 22. A u g u st in  Spalato in  D alm atien  sta ttfin d en . 
D er das N ähere en th a lten d e  P rospekt is t  durch Professor D r. N e u m a n n  
in  W ien (G arnisongasse 18) zu beziehen. — D er F o r s c h u n g s r e i s e n d e  
E d u a r d  G l a s e r  is t  au f der R ückkehr von seiner v ierten  arabischen  
R eise  begriffen. E r  b rin gt von d ieser e ine reiche A usbeute m it heim , 
b esteh en d  in 800  neuentdeckten  Inschriften , 250  arabischen H and schriften  
und einer R eihe kleinerer w ich tiger arabischer D enkm äler. D ie  Zahl der  
n eu en td eck ten  Inschriften  is t  dank einem  gelungenem  neuen Versuch©  
von G laser so beträchtlich  ausgefallen . E r h a t es verstanden, a n ste llig en  
B ed uinen  die T echnik des A b k latschens beizubringen. D iese  M änner 
geh en  au f die Suche nach Inschriften  aus und gerad e in  solche G egenden, 
die  für den Europäer gar  n ich t oder nur m it L ebensgefahr zugänglich  sind .

Personalien.
D er ausserordentliche Professor an der U n iversitä t K ie l L ic. th eo l. 

R i t s c h l  i s t  nach B onn  berufen w orden und w ird  E nde A p ril d ah in  
abreisen.
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